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„Die Welt der Frau“ 


Mittwoch, den 13. Juni 1928 


Großes Elſenbahnunglüd bei Nürnberg. 


der Schnellzug Nürnberg — Köln entgleiit. — 22 Tote, über hundert verletle. 


Nürnberg, 12. Juni. 

Geſtern früh iſt der Schnellzug Mün- 
chen Frankfurt, der nach Köln weitergeht, 
bei ſeiner Ausfahrt aus dem Bahnhof Siegels⸗ 
dorf in der Nähe von Nürnberg entgleiſt. 
Dreizehn Perſonen waren ſofort tot, ſechs ſchwer 
und beinahe hundert leicht verletzt. Zwei Schwer⸗ 
verletzte fie im Laufe des Vormittags geſtorben. 
Wie die Reichsbahndirektion nachmittags mitteilte, 
hat ſich die Zahl der Todesopfer auf 22 Perſonen 
erhöht. Die Zahl der Leichtverletzten ſoll dagegen 
geringer ſein und nur etwa zwölf betragen 
(die neueren Meldungen ſprechen von 120 Ver⸗ 
letzten! Red.), von denen ein Teil bereits aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen wurde. Unter den 
Toten befinden ſich ſieben Eiſenbahnbedienſtete, 
unter den Schwerverletzten fünf. Die hohe Zahl 
der verunglückten Eiſenbahner erklärt ſich daraus, 
daß dieſe einen Stellwerklehrkurſus in München 
beſucht hatten und ſich auf der Heimreiſe befanden. 
Unter den Toten befinden ſich auch mehrere Ehe⸗ 
franen der Eiſenbahner. i 


An der Unglüdsitelle. 


Ueber das Unglück berichten heute bereits alle 
Morgenblätter in Deutſchland. Einen beſonders 
eindrucksvollen Bericht bringt die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“, der wir folgende Darſtellung entnehmen: 

„Der D-Zug 47 München — Frankfurt, der auch 


Reiſende, die von Trieſt kommen, aufnimmt und 


Seheintand u nd Holland hat, entgleiſte kurz nach 
u 4 t 

2 Uhr außerhalb der Station Siegelsdorf. etwa 
10 Kilometer von Fürth. Der Zug beſtand aus 
zehn Wagen, zwei Schlafwagen und einem Poft- 
wagen. Die Signale auf der Station Siegels⸗ 
dorf waren in beſter Ordnung und auf „Fahrt 
frei!“ geſtellt. In einer ſogenannten Rechts⸗ 
kurve erfolgte das Unglück. Nach einer Dienſt⸗ 
vorſchrift kann dieſer Zug dieſe Strecke mit 
80 Kilometer Geſchwindigkeit ordnungsgemäß be⸗ 
fahren. Nahe bei der Unfallſtelle befindet ſich ein 
Stellwerksgebäude. Kaum hatte der Zug 
dieſes Stellwerk überfahren, als der Stellwerks⸗ 
wärter ein lautes Krachen vernahm. Er 
ſah, wie die Lokomotive ſich in einer großen 
Dunſtwolke nach rechts neigte und den $ bis 
4 Meter hohen Eiſenbahndamm hinabſtürzte. 
G be ſich beim Nachſehen, daß das Trag» 
geſtell der Lokomotive, alſo die zwei vor⸗ 
derſten Räderpaare des Zuges, auf der Neberfahrt 


der Weiche die Geleiſe metertief aufge- 
wühlt und ſich tief eingebohrt hat, während die 
Lokomotive ſelbſt unten liegt, und zwar ſo, daß 
ihr Kamin in der Richtung nach Nürnberg 
liegt. Die ganze übrige Lokomotive liegt in ent⸗ 
gegengefſetzter Fahrtrichtung, mit den 
Rädern gegen Himmel. Der Tender ift offen⸗ 
bar bei dieſem Kopfſturz über die ganze 
Lokomotive weggeflogen. Er liegt eben⸗ 
falls in umgekehrter Fahrtrichtung am Fuße des 
Dammes außerhals der Lokomotive in Richtung 
Würzburg. 

Das ſpricht für die Annahme, daß die Loko⸗ 
motive zuerſt entgleiſte und ſeitwärts 
abſtürzte, wobei der nachfolgende Zug mit aus 
dem Geleiſe geriſſen wurde und infolge der großen 
Kraft, die ſeiner Geſchwindigkeit innewohnte, die 
folgenden Wagen ſcho! 
wurden. Die mittleren Wagen kamen hierbei am 
ſchlechteſten weg. Der Packwagen hinter der 
Lokomotive und die drei letzten Wagen des Zuges, 
Poſt⸗ und Schlafwagen, blieben faſt unverſehrt. 
Durch das Vorwärtsſchleudern der ſchweren Wagen 
wurden die ganze Gleisanlage und der Unterbau 
vollſtändig aufgewühlt und zerriſſen. Von den 
ſieben entgleiſten Wagen ſind drei ineinander⸗ 
geſchoben und liegen nach der Seite. Durch den 
entgleiſenden Zug wurden auch die Telephonmaſte 
auf die Seite geſchleudert und teilweiſe zerſtört, 


fo daß auch der Telephonverkehr auf dieſer Strecke 
wurde. i 


unter Die Auswirkung des Un- 


ds war ſchrecklich. Der Lokomotioführer Miniſte 


; an aus Würzburg war auf der Stelle tot, 
während der Heizer und ein Reſervelokomotiv⸗ 
führer faſt unverletzt blieben. Von den Verun⸗ 
glückten erlitten die meiſten neben Quetſchun⸗ 
gen und Brüchen Brandwunden durch den 
ausſtrömenden Dampf der Lokomotive. Wie durch 
ein Wunder blieb der Zugführer, der ſich im erſten 
Wagen des Zuges aufhielt, unverletzt. Nach dem 
Unglück ſpielten ſich traurige Szenen an der Un⸗ 
fallſtelle ab. Die unverletzt gebliebenen Reiſenden 
eilten aus dem Zug, ſchrien und jammerten bis 
auf einige wenige, die geiſtesgegenwärtig den 
unter den Trümmern Befindlichen Hilfe zu ver⸗ 
[onien ſuchten. Ein Eiſenbahnarbeiter, 
der kurz nach dem Unglück herbeigeeilt war, konnte 
aus einem Wagen, der umgeworfen war, drei 
Kinder völlig geſund retten, während 
die übrigen Inſaſſen des Wagens alle tot und 
größtenteils verſtümmelt waren. Aus einem 
andern Wagen des Zuges, in dem ein Arzt und 
deſſen Freund Platz genommen hatten, konnte ſich 


ineinandergejhoben|,, 


nur der Freund retten, während der Arzt noch 
beim Abſpringen an die Tür geſchleu⸗ 
dert wurde, wobei ihm der Kopf einge⸗ 
drückt wurde; in der rechten Hand hielt der 
Verunglückte noch die Zigarre. Ein ſechzigjähriger 
Mann, der ſich noch eingeklemmt unter den Trüm⸗ 
mern befand, mußte zuſehen, wie ein Arzt einem 
Toten ein Bein abſägen mußte. Unter den 
Wagen hinter der Lokomotive ſoll ſich nach den 
Ausſagen des Betriebsperſonals noch ein Betriebs⸗ 
a 1 der vermißt wird und bis jetzt 
noch nicht gefunden werden konnte. : 


Kurz nach dem Unglück trafen an der Unfall⸗ 
ſtelle zur erſten Hilfeleiſtung der Streifdienſt der 
Reichseiſenbahndirektion Nürnberg mit Kraft⸗ 
wagen und Sanitätskolonnen aus Burgfarrnbach, 
Fürth, Nürnberg, die Feuerwehren der umliegen⸗ 
n Ortſchaften, Gendarmerie, Landespolizei und 
Reichswehr ein. Außerdem ließen der Haupt⸗ 
en el Nürnberg, der Rangierbahnhof Nürnberg 

der Bahnhof Würzburg Hilfszüge an die Un⸗ 
fallſtelle ab, die mit den modernſten Hebeapparaten 
und ſonſtigen Hilfswerkzeugen ausgerüſtet ſind. 
Sofort nach Verſtändigung von dem Unglück 
unterbrach Reichsbahnpräſident Dr. Paeppel 
(Nürnberg) ſeinen Urlaub und begab ſich nach 
der Unglücksſtelle, wo er die Oberleitung 
der Aufräumungsarbeiten übernahm. 
Mit ihm trafen die . Dezernenten für 
den Zentral⸗ und Mäſchinendienſt ein. Im Lauf 
des Vormittags erſchienen an der Unfallſtelle 

iniſterialdirektor Dr. Daſch von der Gruppen⸗ 
verwaltung Bayern und mit dem ittags⸗ 
D-Zug Reichsbahndirektor Kilp von der Haupt⸗ 
verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft ſowie Ober⸗ 
reg'erungsrat Fritſchen. Die Aufräumungsarbei⸗ 
ten leitet Oberregierungsrat Henninger vom Ma⸗ 
ſchinenamt I- Nürnberg, während die Ueber- 
wachung des geſamten Betriebsdienſtes der Vor⸗ 
ee Betriebsamts Fürth, Dr. Trappert, 
innehat. 


Wer die Schuld an dem Unglück trägt, welche 
Urſachen zu der Kataſtrophe führten, kann ohne 
weiteres nicht feſtgeſtellt werden. Die Strecke 
Nürnberg Würzburg war von 3 Uhr 
morgens an für den Verkehr geſperrt. Die 
Züge werden bis zur Wiederherſtellung der Gleiſe 
über Ansbach geleitet. Zwiſchen Neuſtadt und 
Siegelsdorf mußte der Zugverkehr vorübergehend 
unterbrochen werden. Bis wann die Auf- 
räumungsarbeiten beendet ſein werden, iſt mit 
Beſtimmtheit nicht zu ſagen. 


— . —. —. —.. — n —..—.— 
Der polniſche Außenminiſter bei Briand. 


Geſprächsſtoffe genug. 


Tages - Spiegel. 


Der Bericht des Reparationsagenten findet i 
der Pariſer Preſſe große Beachtung. er 
* 


Der „Matin“ ſtellt halbamtlich feft, daß Frank⸗ 
i feinen Vorbehalten i 4 ; 2 
920 Pagi bestehe. in der Kriegsver 
einem Bankett zu 
ſich der polni 
Abänderung der 


Ehren Zaleſkis in Paris 
che Au i 
e 
* 


In einer Kundgebung an die ausländi 
Mächte nn anf DE ee e die ie 
rückziehung aller ausländiſchen Truppen aus 
China und den Abſchluß neuer Verträge auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung. 

* 


Au 
ſpra 
eine 


General Nobile hat durch Funkſpruch um 
Waffen, Medikamente und Kleidung gebeten. — In 
einer Schilderung der Schwierigkeiten, mit denen 
Erkundungsflüge nach Spitzbergen verbunden 
ſind, hebt Leutnant Lützow⸗Holm namentlich den 
dichten Nebel hervor. 


Um 9% r empfing der Reichspräſident den 
Neichslangler Mart, Der ihm den Nidii des 
Kabinetts zur Kenntnis brachte. 

* 

Im Nordoſten Braſiliens herrſcht infolge an⸗ 
hallender Dürre e Ueber hundert 
Menſchen ſind verhungert. Auch viel Vieh iſt 
umgekommen. 

* 

Der Einzug des Führers der Schanſi⸗Truppen 
Henhſiſhans in Peking hat nicht zu dem gefürch⸗ 
teten Konflikt mit dem General Fengiuſtang ge 
führt. Die Lage in Peking iſt ruhig. ; 


Am vergangenen Sonnabend vormittag ift der tion os franzöſiſch 


polniſche Außenminiſter Zaleſki, aus Genf 
kommend, mit mehreren Sekretären in Paris ein⸗ 
getroffen. Er wurde am Bahnhof von dem Ver⸗ 
treter Briands empfangen. Der Aufenthalt iſt auf 
einige Tage feſtgeſetzt, und es wird ihm in poli⸗ 
tiſchen und diplomatiſchen Kreiſen beſondere Be⸗ 
deutung beigemeſſen. Zaleſki wird programmüßig 
mehrere Unterredungen mit Briand haben und auch 
Verhandlungen mit den führenden Beamten des 
Quai d'Orſay pflegen. 

Der in Genf unerledigt gebliebene litauiſch⸗ 
polniſche Aon ftr der K ſche Ant 
kriegspakt, die italieniſche Politik, die 
zwiſchen polniſchen und rumäniſchen Militärs 
geführten Beſprechungen, der die franzöſiſche Poli⸗ 
tik nicht fernſtehen dürfte, werden genügend Ge⸗ 
ſprächsſtoff zwiſchen den beiden Staatsmännern 
bilden. Den äußeren Anlaß der Anweſenheit Za⸗ 
leſlis in Parts bildet die Enthüllung einer 
Statue an der Place de la Concorde, die von 
einem polniſchen Bildhauer ſtammt und von der 
franzöſiſchen Regierung angekauft wurde. 

Bukareſt, 11. Juni. Wie das Blatt „Dimi⸗ 
neata” meldet, haben ſich rumäniſche Generale 
auf Grund einer aus Warſchau ergangenen Ein⸗ 
ladung in die volniſche Hauptſtadt begeben, um 
eine neue Militärkonvention abzuſchlie⸗ 
ßen, die, wie es heißt, auf eine feſtere Grundlage 
geſtellt werden ſoll als die bisherige Konvention. 


Feſteſſen für Zalefti. 

Paris, 11. Juni. (Pat.) In der polniſchen Bot⸗ 
ſchaft 255 ein Feſteſſen zu Ehren des ea 
Zaleſti Statt. Es nahmen daran teil die Mi- 
niſter Barteau und Her riot, ferner Pade⸗ 
rewſki, Noulens, der Vorſitzende der Lyoner Set- 


- polniſchen Vereinigung, der 
De Botfchafter ſowie die Geſandten Hollands, 
Bulgariens und Aegyptens. Abends waren bei 
einem feierlichen Empfang in der Botſchaft Mar- 
idal Foch, General Lerond, Frau Curie ⸗ 
Skidowſka, Vertreter der diplomatiſchen und 
politiſchen Welt, höhere Beamte des Außenmini⸗ 
ſteriums und hervorragende Vertreter der Preſſe 
ſowie eine Reihe von Perſönlichkeiten der polniſchen 
Kolonie zugegen. 


die Reichsregierung 
Auurückgelrelen. 


Berlin, 12. Juni. (R.) Reichspräſident von 
Hindenburg hat heute vormittag um 3410 Uhr 
Reichskanzler Dr. Marx empfangen, der ihm das 
Rücktrittsgeſuch des Reichskabinetts unterbreitete. 
Der Reichspräſident nahm den Rück⸗ 
tritt an. um 10 Uhr wurde der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Müller⸗Franken vom 
Reichspräſidenten empfangen. 


Abtransport der letzten Phosgen: 
beſtände aus Hamburg. 


Hamburg, 12. Juni. (R.) Geſtern nachmittag 
wurden die letzten Phosgenbeſtände aus Hamburg 
abtransportiert. Das Phosgen war bereits in den 
letzten Tagen elbabwärts geſchafft worden und 
wurde unter Aufſicht der Reichsmarine auf einen 
Dampfer übernommen, der dann in Begleitung 
eines Schleppers in Richtung Nordſee abfuhr. 
Den Transport des Giftgaſes begleiten ungefähr 
50 Reichsmarineſoldaten. 
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Muſſolini und die Berlräge 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
R. D. Nom, Anfang Juni. 


„Was würde die Entente dazu ſagen, 
wenn ſich Deutſchland von dem Verſailler 
Vertrag frei machen würde?“ 

So fragte ich Muſſolini, als wir uns 
kürzlich im Palazzo Chigi, nur durch einen 
ſchickſalsſchweren Schreibtiſch getrennt, 
gegenüberſtanden. Und der Duce, meine 
ſchon recht konzentrierte Formel noch über⸗ 
trumpfend, antwortete mit einem einzigen 
Wort: 

„Niente!“ 

Nichts. Nie werde ich ſeinen Blick ver- 
geſſen. Nie feine Offenheit. 

Aus dieſer reinen Luft wurde das Inter⸗ 
view dann natürlich — wen könnte es 
wundern — in den Sumpf des deutſchen 
Parteigetriebes heruntergezogen. Wenn 
heute ein Heiland vom Himmel herunter⸗ 
ſteigen und den am Boden liegenden, aus 
tauſend Wunden blutenden Germanen die 
Hand reichen würde, ſie wieder hochzu⸗ 
reißen, ſo würden ſie ihn mißtrauiſch zuerſt 
nach ſeiner Parteikarte fragen, und käme 
er zufällig von rechts her gegangen, ſo 
würde ihn der gerade links liegende 


Deutſche entrüſtet von fih ſtoßen: Geh. 


weiter, du ſtörſt meine politiſche Orien⸗ 
tierung! 

Wie alſo mußte es erſt einem Muſſolini 
ergehen, den Erfinder des Faſzismus! 
Muſſolini ſprach mit mir über die Wieder⸗ 
erſtarkung Deutſchlands, über das mutige 
Ungarn, über die unſinnigen Reparations⸗ 
laſten und die einſeitige Abrüſtung, er 
ſprach ſo deutlich, wie noch nie ein Miniſter 
zu einem Journaliſten geſprochen hatte, 
aber da ich das Interview, das mit Partei 
ſo viel zu tun hatte wie ein Geſtirn mit 
einer irdiſchen Pfütze, in einer Berliner 
Zeitung veröffentlichte, die auf nationalem 
Boden ſteht, ſo durfte es für die vereinigten 
Internationalen ſelbſtverſtändlich über⸗ 
haupt nicht exiſtieren, oder es war eine 
„beſtellte Wahlmache“. Denn ein Muſſo⸗ 
lini hat bekanntlich nichts Dringlicheres 
zu tun, als ausländiſche Parteien au Be⸗ 
ſtellung ſofort zu beliefern, in dieſem Falle 
die 18. unter den 31 deutſchen. 

Nun hat er ſelber das Interview durch 
ſeine klaſſiſche Senatsrede in vollem Um- 
fang, in allen Stücken beſtätigt. Es fiel 
dieſem Charakter gar nicht ein, ſeine Mei⸗ 
nung (unter vier Augen) zu färben, ſowie 
die ganze Welt zuhörte. Er ſprach über 
das mutige Ungarn, die unſinnigen Re⸗ 
parationslaſten, die einſeitige Abrüſtung, 
die Veränderlichkeit der Verträge, er ſprach 
nationaliſtiſch, völkiſch oder wie immer 
man es nennen will, und doch wird es heute 
keinem wirklichen Demokraten ein⸗ 
fallen, ihn gefliſſentlich zu mißverſtehen, 
denn er ſprach für jedes würdebewußte 

It 


olk. 
Die Welt hat ſeinerzeit Wilſon, den 
arbiter mundi, wie einen Heiligen verehrt, 
was aber weiß ſie heute noch von ſeinen 
ſchönen Phraſen, die am erſten Hindernis 
zerplatzten wie Seifenblaſen? Nicht ein⸗ 
mal von ſeinen vierzehn Punkten iſt mehr 
übrig geblieben als eine traurige Erinne⸗ 
rung, Muſſolini dagegen ſetzte geſtern 
Felsblöcke, keine Punkte. Nehmen wir 
gleich den Gegenſatz: das große, autokratiſch 
regierte Italien neben der freiheitlichen 
kleinen Schweiz. Wer vor Muſſolini, dieſer 
angebliche Kriegshetzer und Länderſchlucker, 
dieſer Demokratienmörder, wer hat je fo 
klar, feierlich und endgültig“ das unver- 
änderliche Recht der Eidgenoſſenſchaft auf 
den Kanton Teſſin verkündet? Iſt das 
nun Wahlmache für die Partei der vater⸗ 
ländiſch empfindenden Schweizer? 


-> Moſener 


Tageblatt & 


Sit es Wahtmelke, wenn Mufjolini den Intereſſe, daß der Dawesplan fällt, denn auferlegt find, könnte ein Stärkerer eines das ſchwarze Hemd des andern mißfällt. 
mit dem Finis unter dem Kapitel der Tages auch Rom aufhalſen. 


Ungarn, weil fie tapfer genug find, ihre 
Zwangsgrenzen nicht ruhig hinzunehmen, 
ein beſſeres Schickſal verheißt? Iſt es 
fauler Wahlzauber, wenn der Duce den 


ſeiner Führung die Nation eine neue 
Seele gegeben habe, weil ſein immenſes 
Preſtige unzertrennlich mit den Namen 
Sèvres und Lauſanne verknüpft fei? 


Was aber der Türkei und Ungarn recht 


iſt, muß Deutſchland — Muſſolini fürchtet 
die Logik nicht — billig ſein, und ſo tut 
er den erſten Hammerſchlag gegen das 
Hindernis auf dem Wege zum europäiſchen 
Frieden, gegen die verrückte Barrikade von 
Verſailles. Gegen das Hindernis auf dem 
Wege zur Geſundung der Wirtſchaft: den 
Dawesplan. Gegen das zu Ueber⸗ 
griffen verlockende Ab rüſt ungsſy ftem 
der Einſeitigkeit. 

Damit iſt der Stein ins Rollen ge⸗ 
kommen, und man darf hoffen, daß es nicht 
einmal den Herren von der Internatio⸗ 
nale, die Friede und Freiheit verabſcheuen, 
wenn Muſſolini dabei die Hand im Spiele 
hat, glücken wird, ihn aufzuhalten. Denn, 
und hier wollen wir den Boden der Real⸗ 
politik betreten, er betreibt die Reviſion 
der Verträge keineswegs bloß um der 
ſchönen Gretchenaugen willen, ſondern im 
vitalen Intereſſe Italiens. 

Würde Frankreich an Raummangel 
leiden, ſo müßte die Politit Roms nach 
Paris tendieren, wie ſie jetzt nach Berlin 
taſtet, denn es gilt der Grundſatz der 
gleichen Bedürfniſſe. Schon gefühlsmäßig 
lehnt ſich ein Volk an ein zielverwandtes 
an. Nun kommt hinzu, daß Frankreich, 
von England mit ſeiner wider Erwarten 
rajh geglückten Linie Kapſtadt— Kairo und 
der Landbrücke nach Indien ganz zu 
ſchweigen, durch den Kriegsausgang eine 
„geſättigte“ Nation, ein an Grenzen be- 
friedigtes Land geworden iſt, das infolge⸗ 
deſſen Veranlaſſung hat, als glücklicher 
Beſitzender dieſen Stand der Dinge eifer⸗ 
ſüchtig zu wahren. Ja, ſein Beſitztum iſt 
vielleicht größer geworden, als es ſeiner 
Lebenskraft entſpricht. Seine Bevölkerun 


reicht bereits nicht mehr aus, um die 
rieſigen Territorien genügend zu durch⸗ 
pulſen, gewaltige Strecken beſten Kolonial⸗ 


landes tega brach. Es könnte abgeben, 
ohne eine Bluteinbuße zu erleiden. 

Ganz anders dagegen Italien und 
Deutſchland, die nach Land für ihren Ber 
völkerungsüberſchuß hungern. Alte geo⸗ 
politiſche Theorien, die man durch die 
internationale Verflechtung der Wirt⸗ 
ſchaft überwunden zu haben glaubte, 
wachen jetzt auf und ſchreien nach prak⸗ 
tiſcher Löſung. Es war ein Irrtum 
Rathenaus, zu glauben, man müſſe die 
Politik der Wirtſchaft unterordnen, auf 
| jeden Fall ſchickt ſich eines hier nicht 
für alle. Ein Blick auf die Landkarte 
lehrt, daß ſie wahnwitzig verzeichnet iſt. 
Portugal, Belgien, Holland haben Ko⸗ 
lon ien von ſolcher Ausdehnung, daß ſie 
ſich daran übereſſen müſſen, das Siebzig⸗ 
millionenvolk im Herzen Europas dagegen 
beſitzt keinen Fußbreit Landes außerhalb 
feiner eingeengten Grenzen, wohl, aber 
leben Millionen von Deutſchen heute unter 
Fremdherrſchaft. Ein ungeſunder Zuſtand, 
der mit Naturnotwendigkeit eines Tages 
die ſchönſten pazifiſtiſchen Ideen über den 
Haufen rennen muß. Italien geht es nicht 
viel beſſer, denn ſeinen afrikaniſchen Be⸗ 
ſitz muß es erſt mühſam herrichten, er iſt 
noch nicht aufnahmefähig. In Tripo⸗ 
litanien leben ganze 25 000 Italiener, im 
benachbarten Tunis dagegen über viermal 
ſo viel, die ihre blühenden Höfe und Ge⸗ 
ſchäfte natürlich nicht mit dem libyſchen 
Sand vertauſchen wollen. 

Wäre es da, ſo fragt Muſſolini, nicht 
beſſer, ſich über eine Abänderung der 
Grenzen, das heißt der Verträge, zu unter⸗ 
halten? Daß er dabei nicht unbedingt 
kriegeriſch und raſſenſüchtig denkt, beweiſt 
ſein ſchon erwähnter Hinweis auf den nach 
Sprache und Kultur italieniſchen Teſſin. 

Poincaré hat nach ſeiner ſtarren Weiſe 
bereits geantwortet: Nein, die Verträge 
ſind heilig. Wie dem Geizkragen ſein 
Geldſack heilig iſt. Lieber verhungert auch 
‚er neben ihm, als einem Bedürftigen ein 
paar Groſchen zu ſchenken. Italien will 
nun aber gar nichts geſchenkt haben, es 
meldet Rechte an, Rechte kraft Naturgeſetz, 
Rechte, die auch das deutſche Volk an⸗ 
melden wird, ſowie es ſich wieder ſtärker 
fühlt. Frage: Wer alſo treibt zum Streit? 
Die Shylockfrage in der Politik. 

Wir alle wiſſen und fühlen, daß es Un- 
finn von Poincaré ift, auf ſeinem Schein 
zu beſtehen, niemand aber hat den Mut, 
das in Genf zu ſagen. So mußte es Muſſo⸗ 
lini in Rom ſagen. Es iſt auch Italiens 


Reparationen verſchwinden auch die ita⸗ 
lieniſchen Kriegsſchulden. Es iſt Italiens 
en Intereſſe, daß in der Rüſtungsfrage nicht 
türkiſchen Diktator rühmt, weil fih unter mit zweierlei Maß gemeſſen wird, denn die 
Beſchränkungen, die heute ſeinem Nachbar 


Dreibundspartner wieder parallel, und es 


tiſchen Inſtinktloſigkeit, um das nicht zu 
ſehen oder deshalb zu überſehen, weil ihr 


bedarf ſchon der unüberbietbaren poli⸗ gefördert, ſondern hinausgeſchoben. 


Die endgültige europäiſche Ausſöhnung 


So laufen die Intereſſen der früheren wird aber durch die ſogenannte Erfüllungs- 


politik, das heißt die Vertragstreue, 1 22 

in 
Witz, daß das ein Staatsmann der 
Entente feſtſtellen muß. 


Warſchau, 12. Juni. 


Die geſtrigen Beratungen des Budgets des 
Kriegsminiſteriums brachten einige recht inter⸗ 
eſſante Mitteilungen. Der Referent des Bud⸗ 
gets, der dem Regierungsblock angehörende Abg. 
Koscialkowſki, teilte mit, daß im vorigen 
Jahr für das Kriegsminiſterium 839 Millionen 
aufgewandt worden ſeien, in dieſem Jahre wären 
jedoch nur 760 Millionen eingeſtellt worden, was 
eine Erſparnis von rund 80 Millionen ausmache. 
Dem trat jedoch der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Liebermann mit einigen recht intereſſanten 
Feſtſtellungen entgegen. Er erinnerte daran, daß 
im vorigen Jahre 624 Millionen für die Militär⸗ 
ausgaben beſtimmt worden ſeien, daß aber das 
Kriegsminiſterium das Budget um 214 Millionen 
überſchritten habe, ſo daß eine Geſamtqusgabe 
von 838 Millionen zuſtandegekommen ſei, daß 
alfo die urſprüngliche Summe von dem nun« 
mehrigen Budget des Kriegsminiſteriums für das 
laufende Jahr ſtark übertroffen werde (zumal 
man auch jetzt wieder mit Ueberſchreitungen des 
Kriegsminiſterbudgets rechnen muß). Dieſe 839 
Millionen ſtellen nach Liebermann nicht weniger 
als 39 Prozent der Geſamtausgaben des polni⸗ 
ſchen Staates dar, in Wirklichkeit aber müſſen 
wir die Liebermannſchen Ziffern noch er- 
gängen, Es kämen noch die 38 Millionen 
hinzu, die für die Grenzſchutzkorps ausgeſetzt ſind, 
die nicht im Budget des Kriegsminiſteriums, 
ſondern im Budget des Innenminiſters 
verrechnet werden, die aber ebenſo wie die 
Ausgaben des Militärbudgets zu den Mili- 
tär ausgaben gerechnet werden müſſen, 


Das Budget des Kriegsminiſters. 


die großen Ausgaben. — die ruſſiſche Gefahr. — Das „deulſche Schredgeipenit“. 
der verſchwundene General Jagorſli. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


außerdem muß wohl auch ein Teil der Ausgaben 
für die Landespolizei den Ausgaben des 
Kriegsminiſteriums beigeſellt werden, da die 
Landespolizei durchaus militariſiert iſt. Sie 
bildet im Kriege ein Armeekorps für ſich, und 
wenn fie auch jetzt dem Innenminiſterjum unter⸗ 
ſtellt iſt, ſo kann ſie doch jeden Augenblick 
auf Beſchluß des Miniſterrates dem 
Kriegsminiſter unterſtellt werden, 
unter deſſen Befehlen ſie übrigens ſofort ſteht, 
ſobald ein Ausnahme- oder Kriegszuſtand ver⸗ 
hängt würde. Liebermann ſieht drei Gefahren» 
quellen in Europa, nämlich 1. die verbliebenen 
Hohenzollern⸗Offiziere und ihre Anhängerſchaft, 
die an einen Vergeltungskrieg denken, 2. die Dikta⸗ 
toren in Europa, in denen immer eine Kriegs⸗ 
gefahr eingeſchloſſen liege, und 3. das rieſenhafte 
Anwachſen des Militarismus in Sowjetrußland. 
Trotz der Einführung einer Bürgerwehr, habe 
Sowjetrußland gleichzeitig das ſtehende Heer 
beibehalten, die Fabriken von Giftgaſen 
und Militärflugzeugen haben ſich ungeheuer 
ausgedehnt. Rußland werde im Jahre 1985 
nicht weniger als 9 Millionen gut geſchulte Sole 
daten haben. Liebermann ſchlug übrigens im 
Namen der ſozialiſtiſchen Partei vor, die 
Heeresſtärke um 59 863 Mann, aljo um nahezu 
60 000 Mann, herabzuſetzen, was ungefähr 
40 Prozent des geſamten Heeres ausmachen 
würde. Von anderer Seite wurde geſagt, man 
habe es hier mit einem Demonſtrations⸗ 
antrag zu tun, und dies hat auch ſeine Richtig⸗ 
keit, denn es iſt ganz ſicher, daß ein ſolcher An⸗ 
trag niemals im Sejm eine Mehrheit finden 
würde, und wir glauben wohl, daß ſich die Sozia⸗ 


liſten gehütet hätten, mit einem ſolchen Antrag 
zu kommen, wenn fie befürchten mußten, daß a 
Ausſicht hätte, verwirklicht zu werden. Während 
nun Liebermann die ruſſiſche Gefahr als akut 
anſieht, gibt ſich Oberſt Pieracki große Mühe, 
die Gefahr des deutſchen Geſpenſtes an 
die Wand zu malen, wobei er fih aller Verleum⸗ 
dungs⸗ und Verdächtigungsmittel bedient, die ſonſt 
zu dem Rüſtzeug der Nationaldemokraten gehören. 
Er ſagte, daß Deutſchland ſeine Gedanken auf 
Länder richte, die jenſeits ſeiner Grenzen liegen, 
daß das deutſche Militärbudget ſtän⸗ 
dig wachſe und daß Deutſchland trotz des 
Verbots, Feſtungen und Giftgas⸗ 
fabriken baue. 7 


Bei der Beſprechung des Militärbudgets 
erwähnte übrigens der Abg. Dabrowſki von 
der Nationaldemokratie den Fall des rätſelhaften 
Verſchwindens des Generals Zagörſki. Vize 
miniſter General Konarzewſki erwiderte auf 
ſeine Aeußerungen, daß die Unterſuchung im 
Falle Zagörſki zunächſt einmal eingeftelli 
ſei, daß ſie aber wieder aufgenommen werden 
würde, ſobald neues Material vorliege oder Ge⸗ 
neral Zagörſki perſönlich erſcheine. Er hat feit 
Jahr und Tag kein Lebenszeichen von ſich ge⸗ 
geben, und man erinnert ſich der ſenſationellen 
Flugſchrift, die behauptete, daß Zagörſki ſich im 
Beſitz von Geheimniſſen befunden hätte und das 
Opfer eines wohlorganiſterten Mordes geworden 
ſei. Unter dieſen Umſtänden riefen die Worte 
Konarſzewſkis, „wenn Zagörſki perſönlich er- 
ſcheint“, ein ſchallendes Gelächter im Sejm 
hervor. 
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Die Rettungsaktion für die „Italia“. 


Das Luflſchiff zerſtörk. 


Eine offizielle Mitteilung des italieniſchen 
Marineminiſteriums beſagt, daß die funktelegra⸗ 
phiſche Verbindung zwiſchen dem utterſchiff 
„Citta di Milano“ und der Feldſtation des Luft⸗ 
ſchiffes „Italia“ fortdauert. General Nobile teilt 

it, daß ſich im Moment der Notlandung eine 
Gondel vom Luftſchiff loslöſte. In dieſer befand 
ſich General Nobile mit acht Leuten, von denen 
zwei Beinbrüche erlitten haben. 
Gruppe von ſieben Mann wurde mit der Hülle 
des N etwa 30 Kilometer weit nach Oſten 
fortgeſchleppt. In dieſer Gruppe 1 rg ſich 
zwei Wiſſenſchaftler, ein Mechaniker, drei Moto⸗ 
riſten und der Journaliſt Dr. Lago vom „Popolo 
d. Italia“. Die beiden Wiſſenſchaftler find wahr⸗ 
ſcheinlich Dr. Pontremoli und der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche 8 U Behonnek, während ſich 
der ſchwediſche Profeſſor Malmgreen in der 
Gondel Nobiles befand, um dieſem jeweils die 
3 ſeiner meteorologiſchen Studien mitzu⸗ 
eilen. 

Das italieniſche Luftfahrtminiſterium hat dem 
italieniſchen Rettungskomitee einen Dornier⸗Wal 
zur Verfügung geſtellt, wie ihn auch herr, 
für feine arktiſche Expedition von 1925 gebrauchte. 
Die ſes große Flugzeug ftartet vorausſichtlich ſchon 
morgen. N 

Kopenhagen, 11. Juni. Wie aus Neu⸗Aaleſund 
berichtet wird, erhielt die „Citta di Milano“ 
von der Expedition Nobiles die Funkmeldung, die 
ganze Beſatzung der „Italia“ ſei am Leben und 
befinde fih auf der Foyninſel an der Oſtſeite 
des Nor doſtlandes. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag erhielt das Hilfsſchiff einen Funkſpruch 
Nobiles, das die Poſition auf 80 Grad 15 Minuten 
nördlicher Breite, 22 Grad öſtlicher Länge angibt. 
Nachmittags um 4 Uhr erhielt das Schiff eine 
neue Meldung mit der Poſitionsangabe 80 Grad 
30 Minuten bzw. 28 Grad. 

Ueber die näheren Umſtände bei der Zerſtörung 
des Luftſchiffes ift man auf der „Citta di Milano 

nicht unterrichtet. Die Beſatzung, die in 
zwei Gruppen geteilt mit dem Eiſe 
treibt, tut alles, was fie kann, um näher and 
Land zu kommen. Aber an mehreren Stellen iſt 
die See offen, und man 


bittet das Hilfsſchiff um ein Boot und um 
f Schuhe. 


Proviant ift für einundeinhalb Monate vor⸗ 
7 1 Man erwägt eifrig die Rettungsmöglich⸗ 
eiten. Die Kapitänskajüte auf der „Citta d 
Milano“ gleicht einem Generalſtabsquartier. Ein 
Flugzeug könnte auf einer größeren Wune 
landen und vielleicht einige Teilnehmer der Be⸗ 
ſatzung an Bord nehmen. Einer der großen rufft- 
ſchen Eisbrecher wird zuſammen mit einem 
Flugzeug gute Dienſte tun können. Deshalb hat, 
wie ſchon gemeldet, der Kapitän der „Gitta di 
Milano“ die italieniſche Geſandtſchaft in Oslo 
gebeten, bei der ruſſiſchen Regierung die Abſen⸗ 
dung des großen rufſiſchen Eisbrechers „Maly⸗ 
dyn“ zu erwirken. Mit Hundeſchlitten das Gi 
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zu befahren, gilt als ſehr lebensgefährlich. Das 


Eis iſt zwiſchen Franz⸗Joſephs⸗Land und Spitz⸗ 
bergen ik Pe u Fa immer mehr in 
Drift kommen. 


Nach einer weiteren Funkmeldung ſind zwei 
Mann der Expedition verwundet, ſo daß ſie trans⸗ 
4 e eT beer 

as Luft ift vollſtän 
er Futter Svalbard" jok in Green Gar- 
bour den däniſchen Ingenieur Varming mit 
feinem Hundegeſpann in Baxentsburg abholen. 
Varming hat urſprünglich an Nobiles Expedition 
teilnehmen ſollen. Er wird nun bei der Hilfs⸗ 
aktion mitwirken. Außer ihm wird der junge 
Hundegeſpannfahrer van Dongen teilnehmen. 
Man wird Zelte, Schneeſchuhe, ehre, l 
ſäcke und Proviant mitnehmen. Weitere Hilfe 
tit vorbereitet. Der italieniſche Bliegeroffigier 
Maddalena iſt am Sonntagmorgen bon i⸗ 
land zum Fluge nach dem Norden geſtartet. Der 

pfer „Tanga“ der ioe — Spitzbergen⸗ 
Expedition iſt mit drei ſchwediſchen Flugzeugen 
= Bord in der Nacht zum erg we 
urg abgefahren. Das erſte Ziel ift Tromſö. Von 
Nacht off ferner am Sonntag der Dampfer 
„Queſt“ zur Hilfeleiſtung nach Tromſö abge⸗ 
fahren. Riiſer Larſen flog, wie ſchon ge⸗ 
meldet, zur „Hobby“ (in Werleken Hook), um noch⸗ 
mals mit Lützow Holm zu verſuchen, die Be- 
Kun der „Italia“ zu erreichen, nachdem ihre 

oſition aus den Telegrammen an die „Citta di 
Milano“ feſtgeſtellt worden iſt. 


Die Nachforſchung 
nach der „Italia“⸗Expedition. 


Rom, 12. Juni. (R.) Nach einer der „Agencia 
Stefani“ zugegangenen Meldung wird ein Flug⸗ 
zeug nach der aus drei Perſonen beſtehenden 
Gruppe der „Italia“ ⸗Mannſchaft, die auf dem 
Nordoſtlande von Spitzbergen gelegene Nordkap zu 
erreichen verſucht, ſobald als möglich Nach⸗ 
forſchungen anſtellen. Möglicherweiſe wird 
das Flugzeug auch die Mannſchafts⸗ 
truppe auf ſuchen, bei der ſich Nobile be» 
findet. Nobile hat durch Funkſpruch um Waffen, 
Medikamente und Kleidung gebeten. Das Ver⸗ 
langte wird ihm überbracht werden, ſobald größere 
Flugzeuge eingetroffen ſind. 


der Flugbericht des Leutnants 
Lützow⸗Holm. 


Oslo, 11. Juni. (R.) Das Verteidigungs⸗ 
miniſterium erhielt einen Bericht des nach Spitz⸗ 
bergen zum Erkundigungsfluge nach Nobile auf⸗ 
geſtiegenen Leutnants Lützow⸗Holm. Nach dieſem 
Bericht ſtieg Lützow⸗Holm von der „Hobby“ in der 
Nähe von Verlegen Hook auf. Er geriet in dichten 
Nebel und mußte, da er nicht umkehren konnte, 
in einer Sr von nur 10 Metern fliegen. Schließ⸗ 

ich genötigt, in Brandy Bay zu landen, 


zerſtört worden. 


da die Wolken faſt bis zur Erde herabreichten. 
Erſt am Freitag früh Uhr konnte er wieder 
aufſteigen und Moſſel Bay erreichen, wo nor- 
wegiſche Jäger leben. Obwohl e faſt 
reinen Brennſtoff mehr beſaß, ſtieg Lützow⸗Holm 
auf, fand das Schiff, warf ſeinen Bericht ab und 
kehrte dann nach Moſſel Bay zurück, wo er warten 
mußte, bis es dem Schiff gelang, ſich einen Weg 
durch das Eis zu bahnen. Außer dieſem Bericht 
des Leutnants Lützow⸗Holm liegen noch keine be⸗ 
ſtimmten Nachrichten vor. 


Italieniſche Rettungserpeditionen 
für Nobile landen in Amſterdam. 


Amſterdam, 12. Juni. (R.) Die zur Hilje- 
leiſtung für Nobile beſtimmte „Savoya 55“, das 
Flugzeug, mit dem de Pinedo den Weltflug machte, 
wird am heutigen Dienstag aus Genf in Amſter⸗ 
dam erwartet. Hier ſoll das Flugzeug 3500 Liter 
Benzin aufnehmen, um dann ſofort nach Hamburg 
und Stockholm weiterzufliegen. Auf Piſa ſoll 
heute noch eine zweite Rettungsexpedition mit 
einem Dornier⸗Wal Flugzeug nach Kopen- 
hagen ſtarten, das ebenfalls zur Aufnahme von 
Benzin in Amſterdam landen wird. 


die „Ilalia“-Mannſchaff 
in Not. 


Oslo, 12. Juni. (R.) Es ſteht nunmehr ein⸗ 
wandfrei feſt, daß die Mannſchaft der „Italia“ 
bei der Landung in drei Gruppen geteilt 
worden iſt. Es fehlt ſowohl an Brennſtoff, als 
auch an Proviant. Beſonders bemerkbar macht 
ſich der Mangel an Medikamenten. Ob 
die Schiffbrüchigen über Gewehre und Munition 
verfügen, iſt nicht bekannt. Jedenfalls verſuchen 
ſie mit allen Mitteln, zu Fuß das Land zu 
erreichen, doch iſt ihr Vordringen mit den 
furchtbarſten Strapazen verbunden. Am Dienstag 
morgen traf eine Mitteilung ein, daß ein Mecha⸗ 
nifer bei der verſuchten Notlandung per- 
ſchwunden iſt. Wahrſcheinlich iſt er ertrunken. 
Nobile weigert ſich, die Namen der Vermißten und 
der Verwundeten zu nennen. 

Die letzten Meldungen laſſen klar erkennen, daß 
die „Italia“ fih losgeriſſen hat und in un⸗ 
bekannter Gegend vor dem Winde 
treiben muß. Der größte Teil der Nahrungs⸗ 
mittel und der Aus rüſtungsgegenſtände befindet 
fih auf dem Luftſchiff, ſo daß alle drei Grupper 
auf dem Eiſe Not leiden müſſen. 


Leutnant Lützow⸗Holm befindet ſich jetzt auf 
einem Lagerplatz an der Moſſel⸗Bay, wo mehrere 
Seehundfänger überwintert haben, und wartet 
darauf, daß ihm neuer Benzin⸗ und Oelvorrat 
gebracht wird. Von der „Hobby“ aus ſoll eine 
Hundeſchlittenexpedition nach der Moſſel⸗Bay ges 
schickt werden. b- i 


Mittwoch, 13. Juni 1928 


Aus Stadt und Land. 
Poſen den 12. Juni. 

Die Heimat iſt, wo man dich gerne 

Erſcheinen, ungern wandern ſieht: 

Sie iſt's, ob auch in weiter Ferne 

Die Mutter ſang dein Wiegenlied. 
Emil Ritters haus. 

———ͤ —— 


Wem Gott will rechte Guniterweifen.... 

Jetzt wird es Ernſt! Die große Reiſezeit be⸗ 
ginnt; die Kursbücher werden gewälzt, die 
Karten ſtudiert, die Reife- und Auskunfts büros 
geſtürmt, — jeder möchte für ſich und die Seinen 
für ſorgloſe Sommerwochen ein ſchönes Plätzchen 
an der Sonne ergattern. Zu Hauſe zu bleiben 
iſt ein unmöglicher Gedanke, — alle Leute reiſen 
doch, wie könnte es einem einfallen, zu Hauſe 
zu bleiben? Schuhe, Kleider, Hüte werden zur 
Truppenſchau herbeigeholt, die notwendigen Er⸗ 
gänzungen vorgenommen, und dann beginnt das 
Rechnen und Berechnen. Man möchte ſein Reiſe⸗ 
budget ſehr ungern überſchreiten und tut es doch, 
denn — gerade in den großen Ferien iſt überall 
alles ſehr teuer. Die Bedauernswerten, die auf 
das Reiſen in den großen Ferien angewieſen 
ſind, überall müſſen ſie ſich beſcheiden, — be⸗ 
kommen ſchlechtere Zimmer, ſchlechtere Ver⸗ 
pflegung, haben weniger Platz zum Wandern 
und Baden und Sonnen, — nur bezahlen dürfen 
ſie mehr. Das iſt eine merkwürdig unangenehme 
Einrichtung, erklärt nur durch das Geſetz von 
Angebot und Nachfrage. Deshalb ſollten alle 
Leute, die nicht durch ſchulpflichtige Kinder ge⸗ 
zwungen find, fiğ an die Sommerferien zu halten, 
ſo klug ſein, ihre Reiſezeit in andere Monate 
zu verlegen. Die Familien mit Kindern ſind 
es ſchon gewohnt, die Sündenböcke zu ſein, — 
aber ihre Mitmenſchen, die ohne Kinder reiſen, 
joten das ihre tun, ihnen die Reife nicht noch 
unnötig zu erſchweren, indem auch fie ſich un- 
nötigerweiſe zur Hauptreiſezeit auf die Beine 
machen. 

Daß das Reifen zu einer förmlichen Epidemie 
geworden iſt, hat vielerlei Gründe. Manche 
glauben, daß das Reiſefieber heute deshalb einen 
beſonders hohen Grad erreicht hat, weil der all⸗ 
gemeine Druck wirtſchaftlicher und menſchlicher 
Art, unter dem die meiſten Menſchen heute leiden, 
ſo ſtark iſt, daß faſt in jedermann das Bedürfnis 
auftaucht, dieſe Sorgen und Bedrückungen ein⸗ 
mal abzuwerfen, einmal wieder aufzuatmen in 
einer ungewohnten Umgebung. Hat man eine 
Weile feine gewohnte Umgebung nicht gejehen, 
fo erſcheint fie einem viel weniger als Tret- 
mühle, man beginnt ihre Vorzüge zu ſchätzen und 
freut ſich schließlich wirklich und ehrlich auf das 
Wiederheimkommen, auf die Rückkehr zu Arbeit 
und Gewohnheit. Wenn das die Wirkung der 
Reiſe iſt, ſo hat ſie im vollſten Maße ihren 


Poſener Tageblatt 


Zweck erreicht. Ein franzöſiſcher Schriftſteller 
hat jetzt ein Büchlein über das Reiſen geſchrieben 
und darin einige bemerkenswerte Gedanken aus⸗ 
geſprochen: 

„Sie leiden unter dem Lärm und Betrieb? 
Unſere Zeit macht Sie krank? So verſuchen 
Sie, ſelber Lärm und Betrieb zu werden, und 
alles um Sie her wird Ihnen ruhig erſcheinen.“ 

„Der wahre Reiſende reiſt ausſchließlich aus 
Mili rſachen, weil er leichter iſt als ſein 
Milieu, gleich den Gaſen, die an die Ober⸗ 

fläche ſteigen.“ 

„Reijen heißt, feinen Prozeß gegen die Ge- 
wohnheit gewinnen.“ 

„Bergſon ſagt, wenn man Lachen hervor⸗ 
rufen will, ſo muß man Sachen vergleichen, die 
keinen inneren Zuſammenhang En Des- 
an iſt der Reiſende fröhlich. eiſen heißt: 

ergleiche anſtellen.“ 

. . Wie reiſt man beſſer? Manche ſchwören 
auf die tadellos vorbereitete Reiſe, bei der alles 
genau nach dem Fahrplan geregelt iſt, — andere 
ſehen nur dann Genuß im Reiſen, wenn man ſich 
eines Abends in den Zug ſetzen kann und los⸗ 
fährt, wie es eben kommt. Wir wollen ein⸗ 
ſchalten, daß dieſe ſicherlich bezaubernde Form 
des Reiſens nur für unabhängige Menſchen in 
Frage kommt. Wer mit Familie reiſt, tut beſſer, 
ſeine Reiſe vorher richtig feſtzulegen, — ſchon 
weil die Koſten einer Reife ins Blaue unendlich 
viel höher find. Und es gibt viele Menſchen, die 
gerade die Reiſevorbereitungen als den Haupt⸗ 
reiz einer Reiſe anſehen. Wie manchen langen 
Winterabend kann man über den Karten ver⸗ 
bringen und ſich durch das Ausmalen der Herr⸗ 
lichkeiten des Sommers verſüßen! Die ganze 
ſchöne Vorfreude entgeht einem, wenn man un⸗ 
vorbereitet fährt, — dann rücken einem die Reiſe⸗ 
erlebniſſe überraſchend auf den Leib, und ehe 
man ſich's verſieht, ſind ſie ſchon wieder vorüber⸗ 
gerauſcht, gleich einer wunderſchönen Fata Mor⸗ 
gana, viel zu ſchnell für das ſchönheits⸗ und 
glückshungrige Gemüt. Neben dieſen Abenteuer⸗ 
naturen, die ſich mit kühnem Kopfſprung in das 
Glück des Reiſens hineinſtürzen, ſtehen die an⸗ 
deren, die vielleicht ein Lebenlang immer nur 
mit Karten und Büchern reiſen, die ſparen und 
ſparen, einen Pfennig zum andern legen, ein 
Buch nach dem andern ſtudieren, um recht vor⸗ 
bereitet alle Schätze der Fremde genießen zu 
können, — und vielleicht, vielleicht wird niemals 
etwas aus der geplanten Reiſe, vielleicht reicht 
das erſparte Geld nie ganz aus, oder es muß 
ſchließlich doch für einen anderen Zweck aus⸗ 


gegeben werden, und darüber wird der Menſch 
alt und verliert den Schwung und die Luſt und 


die Dinge 
dieſer Welt ihm gleichgültig ee Aber ſeine 
große Vorfreude, die kann ihm keiner nehmen, 
die hat er gehabt, viele, viele Jahre lang, die 
iſt bei ihm geweſen als wärmendes Glück, als 


Funke der Hoffnung im Alltagsgrau. Vielleicht 


gibt die Reiſe endgültig auf, weil 


Beilage zu Ar. 133 


beneidet er die andern faum, die waghaljigeren, 
die auch mit knapper Kaſſe hinausziehen, und für 
die eine kleine Anekdote eines amerikaniſchen 
Geſchäftsmannes bezeichnend iſt. Er ſchrieb eines 
Tages aus Neuyork: 

„Die Geſchäfte gehen ſo ſchlecht, daß ich be⸗ 
ſchloſſen habe, mit meiner Familie für einige 
Monate nach Kalifornien zu gehen!“ 

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen 

Tann 


Wie erzielen wir den Rojenflor ? 
Nun der Juni gekommen ift, wollen wir auch 
Roſen um uns ſehen. Wie erfreuen uns die 
Gärten und Häuſer, wenn ſie in reicher Fülle mit 
Roſen geſchmückt ſind! Es iſt zu bedauern, daß 
man zur Berankung der Häuſer nicht viel häufiger 
die dankbaren, üppig blühenden Kletterroſen, die 
aus England gekommenen Crimſon Ramblers in 
ihren tiefroten und lachsroſa Farbtönen ver⸗ 
wendet! Aus Gewohnheit und Bequemlichkeit 
wird meiſtens wilder Wein gepflanzt, und doch iſt 
eine Roſenberankung etwas unendlich viel Herz⸗ 
erfreuenderes. Selbſt im Winter verlieren ſie ihr 
tiefgrünes Laub nicht ganz, und ſchon früh im 
Frühjahr treiben ſie junges Grün. Und ſo ein 
Haus im Juni, das ganz von Kletterroſen um⸗ 
rankt iſt, bietet einen ſo herrlichen Anblick, daß 
wohl kaum jemals ein Spaziergänger gleichgültig 
vorübergeht. Die meiſten Leute bleiben ſtehen, 
und man kann einen Entzückensruf nach dem an⸗ 
deren hören. Sehr ſchön ſind auch Clematis und 
Glyzinien in ihren verſchiedenen Farben, aber den 
Roſen iſt aus den verſchiedenſten Gründen unter 
allen Umſtänden der Vorzug zu geben. Abgeſehen 
von der Hausberankung müſſen aber auch in jedem 
Garten Roſen verſchiedenſter Sorten zu finden 
ſein, denn ein Garten ohne die Blumenkönigin iſt 
eigentlich überhaupt kein rechter Garten. 
Mancher wird einwenden, daß Roſen ſich zu 
teuer ſtellen, aber dieſen Einwand kann nur Sach⸗ 
unkenntnis erheben, denn nichts iſt verhältnis⸗ 
mäßig weniger koſtſpielig, als Roſen heranzu⸗ 
ziehen, da alle wurzelechten Roſen durch Steck⸗ 
lingsvermehrung gewonnen werden. Die Steck⸗ 
lingsvermehrung geſchieht nun entweder durch 
Holzſtecklinge oder durch krautartige Stecklinge. 
Holzſtecklinge werden im Spätherbſt vor Gintritt 
ſtrenger Kälter geſchnitten, und zwar wählt man 
gut ausgereifte, einjährige Triebe, die man in 
20 em Länge abſchneidet. Sie werden in Bündeln 
in Erde eingeſchlagen, in einem froſtfreien Raum 
überwintert und im Frühjahr an ſonnigen Stellen 
in den lockeren Boden geſteckt, der gut feucht ge- 
halten werden muß, weil ſie ſonſt nicht anwachſen. 
Man muß ſie ſo tief in die Erde ſtecken, daß das 


leichtere und ſichere Ergebniſſe hat. Die kraut⸗ 
artigen Stecklinge müſſen in der Zeit geſchnitten 
werden, wenn ſich die Frühjahrstriebe zu verhärten 


beginnen, alſo kurz nach der erſten Roſenblüte, die 
ja bei den verſchiedenen Sorten in verſchiedene 
Zeit fällt. Eine der Haupterforderniſſe ift, beim 
Schneiden der Stecklinge immer die Gießkanne zur 
Hand zu haben, um die geſchnittenen Stecklinge 
vor dem Welten zu ſchützen; einmal welk ges 
wordene Stecklinge wurzeln nicht mehr an. Will 
man eine beſonders raſche Bewurzelung erzielen, 
ſo empfiehlt es ſich, die Stecklinge in einen Miſt⸗ 
beetkaſten mit ſandiger Erde und gut ſchließenden 
Fenſtern zu ſtecken, doch müſſen die Stecklinge alle 
Viertelſtunden gegoſſen werden, weil ſonſt das 
ganze Material verſengt. Schon in vierzehn Tagen 
iſt die Bewurzelung bei dieſer Behandlungsweiſe 
ſo weit vorgeſchritten, daß man die jungen Roſen 
vorſichtig in kleine Töpfe pflanzen und dann noch⸗ 
mals im Kaſten bei Luftabſchluß zu guter Be⸗ 
wurzelung bringen kann. Ende Juli pflanzt man 
ſie dann mit dem Ballen ins Freie aus. Auch 
für dieſe Methode geben wieder alle Rank⸗ und 
Schlingroſen beſonders gutes und geeignetes Ma- 
terial. y 

Jeder Roſenzüchter weiß, wie unendliche Freude 
es ihm bereitet, eine feltene Varietät zu gewinnen, 
und voll Stolz führt er jedem Beſucher feine 
Schützlinge vor. Es wäre hübſch, wenn es ge⸗ 
länge, in allen Garten⸗ oder Laubenlandbeſitzern 
dieſen Ehrgeiz zu wecken denn nichts iſt erfreu⸗ 
licher, als ein Land voller Roſen, wenn die Juni⸗ 
ſonne vom Himmel lacht. 

— — 


Bei Tiſche. 

In Strindbergs Roman finden wir an irgend 
einer Stelle den Ausſpruch, daß es eine unäſthe⸗ 
tiſche Angewohnheit des Menſchen ſei, gemeinſam 
die Mahlzeiten einzunehmen. Eſſen ſei ein ſo 
vulgäres Bedürfnis, daß man nicht eifen 
könne, warum der Menſch nicht ganz in Einſam⸗ 
keit und Verſchwiegenheit es befriedigte. Natür⸗ 
lich kann man es auch ſo auffaſſen, den meiſten 
Menſchen aber wird dieje Anſicht fern liegen, denn 
ihnen ſind die Mahlzeiten die Sammelpunkte der 
Familie, und ſie verſuchen, gerade dies gemein⸗ 
fame Eſſen zu wirklich ſchönen Stunden zu ge- 
ſtalten. Das iſt heute gar nicht ſo leicht. Wo find 
die Familien zu finden, die regelmäßig Mittag 
und Abendbrot gemeinſam einnehmen? Meiſt ſind 
entweder der Hausherr oder die Kinder durch Be⸗ 
ruf oder Schule verhindert, ſich gleichzeitig zu den 
Mahlzeiten einzufinden; da muß nachexerziert 
werden, und mit der fröhlichen Gemeinſamkeit bei 
Tiſche iſt es aus. Es bleiben eigentlich nur die 

i e, an denen auch wieder ein Teil der Fa- 
milie durch andere Intereſſen aus dem Hauſe ge⸗ 


Für die Reise! 


Toilettenartikel, Photogr. Kameras 
` und alle Bedarfsartikel 
Billigste Preise! Grösste Auswahl! 
Sämtliche Photo- Arbeiten werden fach- 

8 männisch ausgeführt. 

arfümerie 
Drogerie Br. Machalla g.. 
Poznań, 27 Grudnia 2 (früher Berlinerstr.) 
gegenüber dem Polizeipräsidium. 


BB—SB 2 2 BBB — —— — — 


pfingſttagung des poſener 
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fitzung im Hotel Conrad ng. Um 
4 Uhr nachmittags lud eine Vertreterverſammlung 
ins Deut ſche Gymaaſium. Hier lockte 
Studienrat Dr. K 

Siſſa bot mit feinem Vortrage: „Aus der 
Geſchichte Liſſas“ ein lebendiges Bild der 

ch bewegten Entwicklung der Stadt. Ein 
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Worten 


i das inge Blott- 
ec, A er den Setter n a 


. denen, l 


Nýr mittags eröffnete eine Voritanda.[g 


ſchaft in frohem Beiſammenſein. Zwei Männer⸗ h 


chöre leiteten den Abend ein. Der Sang: „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde“ klang durch den 
Saal. Zur Ehrung Schuberts ertönte das allbe⸗ 
kannte Lied: „Am Brunnen vor dem Tore. Den 
beiden Geſängen folgte der ſtimmungsvolle Vor⸗ 
ſpruch, eine Dichtung von Frau Direktor San- 


zur der⸗Liſſa, mit anmutigem Ausdruck von Fel 


Kluge vorgetragen. Gymnaſiallehrer Re 
mus leitete die Vegrüßungsanſprache ein. In 


n kurzen Worten ſtellte er die beiden Hauptpunkte 


der heraus: 1. die Heimat, 2. das 
Kind. Die Heimat verpflichtet zur Erziehung, 
zur Hei iebe, zur Schollentreue und zur Stam⸗ 
mestreue. Das Kind gibt heute jedem Lehrer, 
jedem Vater, jeder Mutter die brennende Erzie⸗ 
hungsfrage: „Wie leite ich das Kind aus der Kin⸗ 
derzeit körperlich und ſeeliſch geſund hinüber in 
i ifegei Mannbarkeit?“ — Darauf er- 
N der Vorſitzende des Poſener Bezirksverbandes 

tor Nitſche⸗Poſen, das Wort. In warmen 
ſprach er den Anweſenden den Dank für 


ihr inen aus. Sie böten ein ſchönes Bild 


don Elternſchaft und Lehrerſchaft in harmonischem 


Beiſammenſein. So müſſe es immer ſein; denn 
Elternſchaft und Lehrerſchaft gehören aujammen, 
um das Kleinod — das Kind — recht zu erziehen. 
t Amos Comenius — der r der mo⸗ 
dernen Schule — hatte den großen Wert der Er⸗ 
gie hung im Elternhauſe erkannt. Die „Mutter⸗ 
ſchule nannte er das Elternhaus. „Mutterſchule“ 
und öffentliche Schule müſſen Hand i 
wenn die Erziehung rechten Erfolg haben ſoll. 
mos Comenius war es auch, der mit als einer 
der erſten auf die Bedeutung der Mutterſprache 
hinwies! eimer Zeit, in der das Lateinlernen 
an erſter Stelle ſtand und die Mutterſprache ſehr 
gering geachtet oder völlig unbeachtet war, forderte 
er die Aufnahme der Mutterſprache als Lehrgegen⸗ 
ſtand in die Schulen. Unſre heutige Aufgabe aber 

Kindern die Mutterſprache zu er⸗ 
85 wie der Erzieher und Seher Come- 
nius erfüllt war von einem Geiſte tiefer Religio⸗ 
ſität, tiefer Liebe und brüderlicher Gefinnung, fo 
möge die heutige Erziehungsarbeit, die Eltern und 
ehrer verrichten, ebenfalls den Geiſt jenes großen 
Mannes „ Ein Vertreter von „drüben“ 
übermittelte Grüße der dortigen Lehrerſchaft. — 
Vier Doppelquartette verſtanden darauf auf die 
Zuhörer zu wirken. Schumanns „So ſei gegrüßt 
biel tauſendmal“, Härtels „Ich grüße dich“, Glücks 
„In einem kühlen Grunde“, Rincks „Abend wird 
es wieder“, ſchmeichelten ſich in ihrer Schlichtheit 
und Innigkeit in die Ohren und Seelen der Zu⸗ 
hörer. Vorträge in ſchleſiſcher Mundart von Stu⸗ 
dienrat Zok⸗Liſſa leiteten in die heitere Stim⸗ 
mung hinüber. — „Der Herr Senator“, Luſtſpiel 
in drei Aufzügen von Schönthan und Kadelburg, 


wohl ſelbſt den ernſthaften Anweſenden zum 


in Hand gehen, Ge 


erzlichen Lachen. Jede Rolle war aufs bejte be- 
ſetzt. Berufsſchauſpieler hätten kaum einen wohl⸗ 
verdienteren „rauſchenden“ Beifall erringen kön⸗ 
W Ein Tanz beſchloß den Abend. 


Der folgende Tag brachte früh 9 Uhr die 
Haupiberfammlung im deutſchen 
Gymnaſium. Auf dem Tagesprogramm ſtand 
als erſter Vortrag „Die ſeeliſchen Ent⸗ 
wicklungsſtörungen bei Schulkindern, 
beobachtet und gedeutet vom Stand⸗ 
punkte der Individualpſychologie 
Adlers“. Rektor Gotti Halt- Oberſchleſien 
führte aus: „Die Individualpſychologie ift für die 
Erziehung von größter Bedeutung. So viel Men⸗ 
ſchen fo we Indi uaiiie, 1 ‚iger a 
jeden erwachſenen Menſchen ſpiegelt ſich die t 
anders ab. So iſt n 2 90 den Kindern. 
Früher glaubte man, daß alle Kinder nach dem 
Miniaturſchema von Erwachſenen zu behandeln 
ſeien. Ein ſolches Schema gibt es nicht. Die 
ſeeliſche Struktur eines Menſchen iſt bedingt, 
1. durch die Menge der ſeeliſchen Energie, die in 
einem Menſchen liegen 2. Suey die philogenetijchen 
Erbmaſſen, 3. durch die Menge und die Art der 
feelifchen Erlebniſſe. In jedem Menſchen liegt 
eine beſtimmte Menge Triebkraft. Eine ſtarke, 
treibende Kraft in der geiſtigen Entwickelung des 
Menſchen iſt das Geltungsbewußtſein. Wo der 
Menſch merkt, daß er ſeinen Platz in der Gemein⸗ 
ſchaft nicht ausfüllen kann — daß er nicht zur 

d Itung kommen kann —, entſteht in ihm das Ge⸗ 
fühl der Kleinheit. Es ſagt ihm, daß er nicht 
leiſtungsfähig, daß er ſogar minderwertig iſt. Das 
Minderwertigkeitsgefühl jagt ihm, daß er auf dem 
Hauptſchauplatz nichts leiſten kann; darum ſieht er 
ſich nach Nebenſchauplätzen um, auf denen er ſich 
Geltung verſchaffen kann. Meiſtens geht der 
Menſch dann auf unkulturelles Feld über, weil 
dort Siege leichter erreichbar find. Oft endet der 
Ausbruch in die Unkultur im Verbrechen. Die 
Flucht in das Verbrechen iſt ſogar eine pſycholo⸗ 
giſch normale Entwickelung. Auch in der Schule 
iſt der Grund zu aller krankhaften ſeeliſchen Ent⸗ 
wickelung in den meiſten Fällen in der Verletzung 
des Geltungsbewußtſeins zu ſuchen. Organiſche 
Fehler, das Erkennen der Unbegabtheit ſtören den 
gewußtſeinswert. Unſre Aufgabe iſt es, die 
körperlich und geiſtig Behemmten einzufügen. Kin⸗ 
der, deren Wertbewußtſein gelitten hat, werden 
oft zu leidenſchaftlichen Sammlern; ſie hängen oft 
außergewöhnlich ſtark an den Eltern; ſie ſchließen 


überſchwengliche Kinderfreundſchaften; fie fangen 


an, in der Schrift Schnörkel zu machen; ſie werden 
zu Lügnern. Das alles tun ſie, um mit einem 
Geltungsſchein zu prahlen. Die Lüge aber iſt das 
Amen zum Verbrechen. „Wenn man die Lüge aus 
der Welt ſchaffen könnte, dann tötete man das 
Verbrechen, jagt der Pfychologe Adler. 


Kinder zur Wahrheit zu erziehen iſt darum für 
Eltern und Lehrer ae heilige a 
en iſt Heldenhaftigbeit, it grö 
ugs Kaner ber iſt: den Menſchen den 
Mut zurückgeben!“ Der Beifall jagte dem Ned- 
ner, daß er mit ſeinen Ausführungen über dem 
Stoff ſtand und aus reichſter Fülle gegeben hatte. 


Um 12 Uhr ging es in die Johanniskirche. 
Vor der Kirche fteht in ſchattigem Grün auf z 
nitnem Poſtament eine Bronzebüſte Amos Ço- 
mening. Auf dem Denkmal leſen wie die In⸗ 
ſchrift: „Ein Zeuge Chriſti in der Verbannung, der 
böhmiſchen Unität letzter Senior, ein Freund der 
Menſchheit und Prophet der Schule“. Die Nieder⸗ 
legung eines Kranzes ſollte dem Großen der Stadt 
eine Ehrung bedeuten. In der Kirche, die an Stelle 
des Altars, nur einen einfachen mit einem Kru⸗ 
Bit verſehenen Tiſch aufweist, hielt Paftor Lic. 

ickerich⸗Liſſa den Vortrag: „Comenius in 


Liſſa“. Vor den geiſtigen Augen der Zuhörer 
entrollte ſich das Lebensbild einer ehrwürdigen, 


edlen Leidensgeſtalt des 30jährigen Krieges. Eine 
gleichzeitige Ausſtellung und Vetrachtung von Co- 
menius⸗Andenken gaben dem Bilde eine wirkſame, 
lebendige Farbe. Da wanderten Bilder von den 
einfachen mähriſchen Wohnhäuſern des großen 
Lehrers und Predigers von Hand zu Hand. Ihnen 
folgten Bilder der Fluchtſtätten. Dann ein Bild: 
„Abſchied aus Böhmen“. Mit Ehrfurcht betrachtete 
man fein gearbeitete Abendmahlskelche aus jenen 
Kriegs⸗ und Schreckenszeiten. Eine vergilbte Ur⸗ 
kunde in böhmi Sprache erzählte von jener 
Vergangenheit. Alte Liſſaer Urkunden breiteten 
ſich in Lateinſprache aus. Graugelbe Dokumente 
einer ſpäteren Zeit zeigten die deutſche Sprache. 
Weiter konnte man fiğ in eine „Juſammen⸗ 
ſtellung aller chriſtlichen Lehren der Böhmiſchen 
Brüder über Eheſchließung“ vertiefen. Dort lockte 
eine „Liſſaer Ausgabe des alten Böhmiſchen Brü⸗ 
dergeſangbuches vom Jahre 1639. Auflagen der 
Comeniusſchen Schriften ſchienen zu ſprechen: 
„Nimm und lies!“ Dieſelbe Aufforderung glaubte 
man aus einigen 20 Briefen des fleißigen Schrei⸗ 
bers zu hören. Koſtbare Altarbekleidungen mit 
feinen, ckereien raunten von der 
Frömmigkeit, der Geſchicklichkeit und dem Fleiß 
damaliger Frauen. Mit Liebe und Fleiß war hier 
5 worden, was an jenen Beben 
enſchenfreund, an fein Leben und Wirken, per- 
ſönlich erinnert. Sein Ruf als Schulmann führte 
Comenius von Liſſa aus nach England, nach 
Schweden, nach Ungarn, um dort das Schulm 
zu organiſieren. 1656 zerſtörte ein — A e 
Heer das im ſchwediſch⸗polniſchen Erbfolgekriege 
ſchwedenfreundliche Liſſa. Comenius verlor all 
pe Habe. Er begab ſich nach Amſterdam. Um 
ie Opferwilligkeit der Menſchen aufzurufen, 


Die! ſchrieb er: „Die Geſchichte der Zerſtörung Liſſas“ 


zogen wird. Immerhin ſollte man verſuchen, NAA 


wenigſtens einmal täglich die Familie zu ſam⸗ 

meln; bei etwas gutem Willen wird das gelingen. 

Nur iſt dann dafür zu ſorgen, daß dieſe Stunden 

bei Tiſch auch wirklich ein Genuß ſind. Wer etwa 

die Kinder verdammen will, wie die Oelgötzen da⸗ 
zuſitzen und ſchweigend zuzuhören, was die Er⸗ 
wachſenen ſich erzählen, ohne daß ſie auch nur den 

Mund auftun dürfen, wird wenig Liebe für die 

Mahlzeiten in den Kindern wecken. Nein, bei 

Tiſche müſſen alle Glieder der Familie Gelegen⸗ 
heit finden, ſich offen auszuſprechen. Die Kinder 

ſollen von ihren Erlebniſſen in Schule und Freun⸗ 

deskreis erzählen, die Eltern ſollen ſich auf die 

Sorgen und Freuden der Kinder einſtellen, nur ſo 

wird die erwünſchte 3 zu erreichen ſein. 

Das Kind muß wiſſen, daß es bei den Eltern Ver⸗ 
ſtändnis findet, auch für die dummen Streiche, 
die ab und zu verübt werden. Nur nicht immer 
moralifieren — das ſchveckt die Jugend nur ab und 
macht fie ſcheu und verſchloſſen. 

Dann wieder fol der Hausherr von feinem Bes 
ruf erzählen, die Kinder ſollen begreifen, 
welches die Arbeit des Vaters iſt, was er leiſtet, 
welche Schwierigkeiten er hat, welche Freuden ihm 
aus ſeiner Berufstätigkeit und Pflichterfüllung 
erblühen. Die Ki Vater doppelt 


inder werden den 
ehren und ſchätzen, wenn ſie um ſeine Arbeit Be⸗ 


Zum Abonnement für das 3. Viertel⸗ 
jahr 1928 empfehlen wir folgende Zeitſchriften 


und Journale: 
ar. Cord's ene et 
Daheim. Fürs Haus. Elegante Model 


Deutiche Jägerzeitung. Fiſchereizeikung. 
Gartenlaube. Velhagen u. Klaſings 
Monatshefte. Vobachs Praktiſche Damen. 
u. Anedermoden. Vobachs Frauenzeitung 
Schirls Magazin. Weſtermanns Monats- 
hefte. Der Uhu. Zeiiſchrift für Spiritus - 
induſtrie. Berliner Illuſtrierte Zeitung. 
Alte und Neue Welt (tathol) Der Haus- 
ihag (kathol.) Dies Blatt gehört der Haus- 
frau. Kunſtwart und Kulturwarte. Neue 
Frauenkleidung und Formenkulkur. Stide- 
teien und Spitzen. Die Amſchau. Wäſche⸗ 
und Handarbeits-Zeitung. Wild u. Hund. 
Die Woche. Der Funk. Der deutfche Rund- 
funk. Die Sendung. 
Auch andere, hier nicht namhaft gemachte 
llienzeitſchriften und Fachjournale können jederzeit 
uns beſtellt werden. 


Buchhandlung der Drukarnia Contordia-Sp. Alt., 


oznan, Zwierzyniecka 6. 
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Neu! Regiſter Neu! 
der Ortſchaften der ganzen Wojewodſchaft 
Pommerellens, der Kreiſe Bromberg und Wirſitz. 
owie Teile der Kreiſe Kolmar, Schubin, Inowroclaw 
und Rypin, die zum ganzen Poſtbezirk der Poft- 
direktion in Bromberg gehören, mit Angabe des 
Kreiſes, Gerichts, der Staatsanwälte und Poſtanſtalten 

von Stanislaw Aamaſſa, Poſtſekretär 
Preis: ZI. 3.50, 
nach auswärts mit Portoberechnung. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhand⸗ 


kung der Drukarnia Concordia Sp. Alc., Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6. 


Poſener Tageblatt 


Heute Premiere 


„Unter Liebesnarkoſe“ 


(In den Klauen der Aſiaten) 


Lichispielihealer 


Stonce 


des großartigen exotiſchen 
Dramas: 


In den Hauptrollen: 


Elga Brink, Stuart Rome, Georg Alexander 


und Jack Trévor. 


Eine außerordentlich intereſſante Aktion, die 
den Zuſchauer in größter Spannung erhält. 
Beginn der Vorführungen um 5, 7 und 9 


Vorverkauf von 12—2 Uhr mittags. 


E UV VVV 


ſcheid wiſſen. Kinder verſtehen die meiſten Dinge 
mit dem Herzen meiſt viel ſchneller, als die Er⸗ 
wachſenen ahnen. Und wenn die Kinder empfin- 
den, daß die Eltern ſie an den eigenen Erlebniſſen 
teilnehmen laſſen, ſtärkt das auch ihr Vertrauen, 
das doch die wichtigſte Grundlage jedes geſunden 
Familienlebens iſt. 


Man ſoll den Kindern auch erlauben, nach den 
Dingen zu fragen, die ſie nicht verſtehen, und ſoll 
ſich die Mühe geben, ihre oft ſchwierigen Fragen 
zu beantworten. Denn man lernt ſelber dabei 


und wird durch die Fragen der Kinder oft zu Er⸗ 


kenntniſſen geführt, die man aus ſich ſelbſt heraus 
kaum gewonnen hätte. Fragen regen an, ſich in 
einen Gegenſtand zu vertiefen, ihn „genauer 
kennen zu lernen, und das iſt für uns von weſent⸗ 
licher Bedeutung, ift es doch eine der Gefahren des 
heutigen Lebens, daß wir nur allzuſehr zur Ver⸗ 
Da und Oberflächlichkeit neigen. Hier kann 
ie Wißbegier der Kinder uns helfen. Ihnen zu 
Liebe geben wir uns Mühe, hinter die Oberfläche 
der Dinge zu kommen. À 


Ein anregendes Tiſchgeſpräch iſt auch für das 
körperliche Wohlbefinden des Menſchen von Be⸗ 
deutung. Der Appetit iſt noch einmal ſo gut, wenn 
heiteres Geplauder die Speiſen würzt. Man ißt 
gewiſſermaßen nur ſo nebenbei, meiſt aber mehr, 
als wenn man gelangweilt bei Tiſche ſitzt und nur 
möglichſt raſch die Progedur des Eſſens hinter ſich 


bringen möchte. Die Stunden, in denen die Fa⸗ 
milie fih verſammelt, müſſen Feler- und Weit 


ſtunden ſein: man hat darauf zu achten, daß alle 
Teilnehmer mit ſauber gewaſchenen Händen, 
ordentlich gekämmt und nett zurechtgemacht er⸗ 
ſcheinen, Erwachſene wie Kinder. Auch muß der 


Tiſch ſauber und gut gedeckt ſein, man darf ſich 


nicht gehen laſſen, ſondern ſich benehmen, als wäre 
man unter Fremden. Tut man das nicht, fo ſtellt 
man ſeine eigene Familie auf eine tiefere Stufe 
und nimmt damit dem Familienleben jeden 
Zauber und jede Anziehung. Für die Familie iſt 
das Beſte gerade gut genug, — das muß unfer 
Wahlſpruch ſein, wenn wir auf Familienleben im 
beſten Sinne Wert legen. 


$ 


— — 


X Spende für die Mittelſtandsküche. Der vom 
Wohlfahrtsdienſt unterhaltenen Mittelſtandsküche 
ging von der Gemeinde Tarnowo eine Spende 
von 16 Zentnern Kartoffeln zu. Dafür gebührt 
allen Spendern, insbeſondere aber Herrn Rei⸗ 
nete, deffen Bemühu: es zu danken ift, daß 
die Schenkung aufgebr wurde, herzlicher Dank. 


x Perſonalnachrichten von der Univerſität. 
Dr. Karol Stojanowſki wurde Dozent für 
Anthropologie in der humaniſtiſchen Abteilung, 
Dr. Henryk Leyko für Lebensmittelchemie in der 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Ahteilung, 
Dr. Leonard Krauſe für nichtorganiſche Chemie. 


X Die Generalverſammlung der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft, die urſprünglich auf den 15. d. Mts. 
feſtgeſetzt war, findet ſchon am Donnerstag, 
14. Juni, 84 Uhr, im Sitzungszimmer der 
Genoſſenſchaftsbank (Seiteneingang) ſtatt. Die 
Tagesordnung bleibt die gleiche, wie in den Ein⸗ 
ladungen bekanntgegeben. 


Der Gemiſchte Chor Pozuan unternimmt am 
nächſten Sonntag, 17. Juni, einen Ausflug nach 
Krosno⸗Hauland. Recht zahlreiche Teilnahme an 
der Uebungsſtunde am morgigen Mittwoch, abends 
8 Uhr, ift erwünſcht. Nach der Uebungsſtunde 
findet die Monatsverſammlung ſtatt. 


- X Gemeinſam in den Tod. In der Nacht zum 
Dienstag haben der 24jährige Schuhmachergeſelle 
Andrzej Kwiatkowſki aus dem Kreiſe 
Schrimm und eine Zofja Baraniak aus dem⸗ 
ſelben Kreiſe in einer Wohnung des Hauſes 
Bäckerſtraße 31 Selbſtmord durch Gasver⸗ 
giftung verübt. Die Urſache des Selbſtmordes 
hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können. 


Das erſte diesjährige Wartheopfer ift am 


Sonntag der 21jährige Tiſchlerlehrling Edward 
Roſzak, ul. Gajowa 6 (fr. Marienſtraße) in 
Unterberg geworden. Seine Leiche wurde bald 
geborgen. » 


X Diebſtähle. Gejtohlen wurden einem Piotr 
Sadowſki, wohnhaft Glogauer Straße 104, 
bei einer Prozeſſion eine Uhr von dem bekannten 
Taſchendieb Antoni Z ubera, wohnhaft Fiſcherei 
Nr. 30, der Ba gefaßt wurde; aus der Wohnung 
einer Staniſlawa Wyſocka, wohnhaft Lagarus⸗ 
ſtraße 50, 100 Zloty; aus der Wohnung eines 
Henryk Königsberg in der ul. Moſtowa 4 
(fr, Ne, e), ein Sommermantel; einem 
Jözef Jakubowſki, Schweizerſtr. 16, 70 Zloty. 

X Vom Wetter. einem ungewöhnlich 
heftigen Regen am geſtrigen Montage hatten wir 
heut, Dienstag, früh 13 Grad Wärme. 


x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Dienstag, früh wie geſtern + 2,14 Meter. 


x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 


wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereits | 


mittagskonzert 


ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich 

ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 9.—15. Jung. 
Pl. Wolnosci 18 

Pocgto⸗ 


x Rundfunkprogramm für Mittwoch, 13. Juni 


och 
13—14: Zeitſignal, Schallplattenmuſik. 1414.15: 
Börſennotierungen. 14.15—14.30: 


meldungen. 
17.30—1815: Kinderſtunde. 18.15—18.55: Nach⸗ 
aus Warſchau. 18.55—19.15: 
„Silva rerum“. 19.15—19.35: Franzöſiſch. 19.85 
bis 20: Red. Jarochowſki: Die amerikaniſche Preſſe. 
20—22: Konzert aus dem Staatl. Konſervatorium 
in Poſen. Programm: „Elias“, Oratorium 
von Mendelsſohn. 22— 22.20: Zeitſi „ Wetter: 
bericht, Patmeldungen, Wirtſchaftsnachrichten. 
22.20 22.40: Beiprogramm. 22.4023: Radio⸗ 
technik für Amateure. 2824: Tanzmuſik aus dem 


i Obſt⸗ u. Gemuſebau 
. Saatbuch für Blumen / Gemliſe⸗ u. Gehõlzarten. Mit 
. Saat: und Pflanzverzeichnis und 


e EEE e 631/3 
Gürtn. Düngerlehre. Mit r4 Abb. 63415 
Die Gartenbewäfferung. Mit 26 Abb. . . 39/40 

Anleitung r emſiſebau. Mit 18 Abb. (38/39 
Düngung des Oemüſe garten [322 


Mit 10 FFT 26001 
Der Weinſtock und feine Pflege. Mit 36 Abb. [113 
aultur der Erößeere. Mit 18 Abb. 240 


Tomatenbüchlein. Kultur und Verwertung. 

5 p me che . ge: 23 
Prakt. ſampignonzüchter. Mit 9 Abb. 14 
Gurke, Melone und Rithis. Mit 17 Abb. 339 


Spargelbau. Mit 8 Abb. 205 
Mmonatskalenser für dem Obſtbau . [45 
Pflanzung u. Pflege 9. Oöſtbäume. Mit 16 Abb. [116 

ngung ber Obſtbäu mee 
Spalier⸗ und zwergobſt. Mit 25 Abb. 623 
Buſchobſtbau. Mit 16 Abb. „1223 


Die wichtigſten Vereolungsarten und í ita 
wendung. Mit 35 UVB: s oe e vger t 45 
Unſere Beerenſtrüucher. Mit ar Abb. 231 


Verzeichnis der vollſtändigen Sammlung koſtenlos. 


y Preis: 
einer Numme einer Doppelnummer 


1 Zioty 2 Zloty 
Buchhandlung der Drukarnia Concordia 


Sp. Ake., Poznań, ul, Zwierzyniecka 6 


Auch in Amſterdam blieb er in treuer Verbindung 
mit ſeinen als Freunden. Der müde Pilgrim 
ſtarb 1670 in Amſterdam. Er war ein Vorbild in 
der Egger ſeines Charakters. Er be PH 
Mann, in innige Frömmigkeit mit welt- 
weiſem Streben einte. Er war ein Prieſter nach 
der Weiſe Melchiſedeks.“ — Mit herzlichen Dankes⸗ 
wort an Paftor Bickerich wurde von der ges 
weihten Stätte des Comenius geſchieden. 


Nach gemeinſamer Mittagstafel im Hotel 
gon auche in die Liſſaer Umgegend gewandert, 
ifi und Storchneſt waren die Ziele, denen 
man in 8 Sonmnenſcheine zuſtrebte. Die 
drei ſchönen „Wes“ der Natur winkten; Waſſer, 
Wieje, . — Ein gemütlicher Abend im 
Hotel Foeſt beſchloß den Tag und die Tagung. 
Um noch kurz der anmutigen Stadt edenken, 
ſoll erwähnt werden, daß bei den Son 45 durch 


die Stadt die ſchöne, alte Kreuzkirche nicht vorbei⸗ 
hen li Hier wurde 1647 der Liederdichter Jo⸗ 


nnes Herrmann beigeſetzt. Zu feinen bes 
kannteſten Liedern gehören das Paſſionslied: 


Wiener Theaterbericht. 


Due: 9 comique” aus Paris 
in unſerer oper brachte eine Reihe fi 

intereſſanter Abende. Gounods „Fauſt“, 9 8 
Paris immer und immer wieder geſpielbe Lieb⸗ 
lingsoper franzöſiſcher Opernbeſucher, fand hier 
eine begeiſterte Aufnahme, — es war ein Erfolg, 
welcher vornehmlich auf die eiſtungen der 
Hauptdarſteller, welche wirklich dioſes lei⸗ 
ſteten, zu buchen tit. Vor allem Herr Lapelle⸗ 
terie als „Fauſt“, welcher befte Geſangskultur, 
vereint mit reichem Können, darbot. „Margerethe“ 
wurde von Mlle. Marſchall ideal verkörpert 


1 


3 2 N 
Pohl ei ſchien große Befangenheit ihre Leiſtung eine Klang er | | 
großer theatraliſcher Effekte und exotiſcher Reize. 


eig 
ſetzt von Vert 
In dem Stück 


į 
ſiche Seine ul 


und auch die Stimme entzückte die Zuhörer. Der] Stück, feine Leiſtung it gang, ope Saus 
„Mephiſto“, Mr. Baldou, konnte ni voll und ſpielkunſt. um 1 3 . Be elukerinn 
ganz befriedigen. Als zweite Aufführung hörte ig Keller, die Herren Edthofer, 


man „Manon“ von Maſſenet. In der Titelrolle 
r lieblich und zugleich temperamentvoll, Frl. 

allim das Tenorfach durch Joſs Roga⸗ 
tſchewſky vortrefflich vertreten. Auch alle an- 
deren Partien waren durchwegs gut beſetzt. Die 


franzöſiſchen Gäſte fanden reichen Beifall und 


eHerzliebſter Jefu, was haft du verbrochen?“ und ſchienen fih in unſeren Räumen ſehr wohl zu 
das Genese „O Gott, du frommer Gott!“ Der fühlen i 


alte Kirchhof bei der Kreuzkirche erzwang ein län⸗ 
geres Verweilen. Wir laſen die langen, alten, 
berſchnörkelten Grabſteininſchriften. Bilder ehr⸗ 
barer Vürgerhäuſer erſtanden bor uns, in denen 
der ehrſame Kauf⸗ und Handelsmann im Us 
dert pf auf Ordnung und Sitte hielt; neben 
ihm im weiten Faltenrock feine fitt- und tugend⸗ 
ſame frau... Wie lang ruhen fie 
hier! Wir traten in die alte, katholiſche 

farrkirche, ein Baudenkmal im ſchönſten 
Barockſtil. Das Rathaus auf dem Markte ſcheint 
ſelber zu fagen, g hier ein e alter Zeit vor 
uns ſteht. Wir ſchritten durch die ſteine rnen 
Dauben“ am Markte, fte follen die einzigen ihrer 
Art im Poſenſchen fein, Nur „hölzerne Schwe⸗ 
ſtern haben ſie hier im Lande. Wir nahmen den 
Liſſaer „Tiergarten“ in Augenſchein und 
I ten ung mit den Kindern über die Affen, über 
e „Herde Meerſchweinchen, über die Eulen, den 
Freie, den Wolf, das Wildſchwein, die Wildkatze 

0 ſonſt da „kreucht und fleucht“. 

zu in die Ferne ſchweifen, um Schönes zu 

ſehen, um Entdeckungen zu machen! Die Heimat 
birgt ungeahnte Schätze. — er $ 

„Die Heimat“ und „Das Kind“ waren die beiz 
den Hauptthemen der Tagung. 

Warum ſollſt du deine Heimat lieben? 


Oier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft! 
(Schiller.) — — — i ; 
Warum ſollſt du dein Kind mit aller Sorgfalt 
erziehen? Sur 
Es ift ein lebendiges Bild Gottes! (Comenius.) 
Ein 


ihlen. 

Einen überaus intereſſanten Abend bot die Auf⸗ 
führung von Korngolds 
liane“, in we 


Oper 
beſitzt c } enten, einen 
> unmerklich zu unterjtüßen, und fo wurde 
die Aufführung g einem großen künſtleriſchen 
Genuß. Maria Nemeth mit ihrer ſtrahlenden 
Sopranſtimme ijt für die Titelrolle wie gef 
ſie wächſt in ihrer Aufgabe zu ungeahnten 
Dr. Schipper als „König“ mit finfterer Dä⸗ 
monie ſtellte eine großartige Figur auf die Bühne. 
Frau Anday als „Botin“ und Herr Marion 
As „Fremder“ waren voll am Tiat Daritellern, 
ſowie dem Komponiſten wurden alle Ehren zuteil. 
Im Akademietheater lam in einer Premiere 
vorſtellung „Der einſame Tenor! von 
Marco Braciner zur Aufführung. Broeiner 
hat, wie ſchon einſt in ſeinem Luſtſpiel „Hinter 
dem Vorhang“, wieder das Bühnenmilicu gewählt 


„Wunder der He⸗ 
der Komponiſt an unſerer 


und hat in dieſem reiche Ortskenntniſſe. Der Inhalt D 


behandelt die Erlebniſſe eines Stars eines 
Wagnertenors. Der Held ift in zweiter Ehe ſehr 
hausbacken mit einer kleiner Provinglerin peta 
heiratet und ſehnt ſich aus dieſem grauen Alltags⸗ 
glück heraus nach leuchtenden, bunten Farben. 
Durch Zufall wird feine erſte Frau, eine berühmte 
Opernſängerin, bei einer Premiere ſeine Partnerin, 
und daraus entſteht eine Reihe von Konflikten. 
Er verliebt ſich natürlich wieder in die Frau Nr. 1, 
verrät die Frau Nr. 2, und letzten Endes wird er 
bon beiden verlaſſen und ſteht allein auf einſamer 
Höhe. Eine Reihe von Epiſoden füllen den Abend 
bunt aus, und der Dialog fließt witzig und geiſt⸗ 
reich dahin. Den großen Sänger gab Herr Hoebe 


erſtmalig fein Werk dirigierte. Korngold 
die idee Gabe eines Di % 


sten von 


tg 

Klitſch und Leſſen. Der Dichter durfte ſich 
wiederholt für den ehrlichen Beifall bedanken. 

ſelben Hauſe gab es für die hrat jaat und liebens⸗ 
wür Komödie „Hokuspokus“, von Kurt 
Goetz, das 50. Aufführung ſubiläum. Für ein 
4095 üd eine reſpektable gel e A 1 
a prachtvoll g t, ofer, 
Leſſen, Stuckering um Fl isarat Dr, Beer 


w immer wieder bor den Vorhang gerufen 
und mit em Beifall überſchüttet. 

Der Schauſpieler Werner Krauß gaſtiert 
nun f eit einiger Zeit am Vu 


r. 

Als erfte e gab er den „Neſthardt von Gneiſe⸗ 
nau“ in olang BEET gleichnamigem Schau⸗ 
zweite Rolle wählte er den „Cäſar“ in 

mard Shaws „Cäſar und Kleopatra“, 
kann über ſeine des Ruhmes 


en die Premiere der f 
„Madame wünſcht keine 
Clement Vautel. Die ptro 
SER Ferner ſteht ein 

war i 


ländiſche Nora, tritt hier auf den Plan. Das Stück 
beginnt ſehr dramatiſch, die Heldin, Lesli mit 


Stefi 


a . m 
reiſprechen und verläßt ihr Haus 
iin Bucas ſchafft aus 8 Rolle 
ſehr gut noch Theodor 
Lorre. Ein Abend voll 


Im Stadttheate⸗ * ation der 
Saiſon Bilcaset a „Schubert“ im 
„Dreimäderlhaus“. Piccaver hat all ſeine 


oft verkörperten Operngeſtalten daheimgelaſſen, 
ripe in das entpidenbe eier ke tum und 
war „der Schubert“. Herzig 


' und ſchlicht, mit 
einem Wort ein lieber Kerl. Das Wunder dieſer 


In ) ereiten von 
„Prin 5 95 Titipa”. In der Titelrolle 
i Wallirt, reizend und entzückend. Miagi 
A sache als Bug gak aer A mit un a 
ichem Charme, und ihr gemütliches Lachen 7 
zieht den genden Abend. Herr Norbert, ein 
guter Tenor,, Otto Glaſer, 
Nobität war jehr 


dlicher. & 
9 aa 9 Maria Waldner. 


herzlich. 
Schubert⸗Cocken. 


ein glänzender 


Das Schubert⸗Feſtjahr ſcheint ſeltſamerweiſe g 
hubert⸗Feſtjah ige! ner uch 
wurde eine berbirgte 


Schubert Locke B 
hubert: Locken en iederien 
im Wiener Dorotheum für 300 Schilling feilge> 
boten, doch fand ſie trotz aller e 
er 


keinen Käufer. Nun it auf dem Wien 


markt wieder eine irlocke aufgetaucht, für die 
als feſter Preis 1200 Schweizer Frank angeſetzt 
wurden. Dieſer im Verhältnis zu der vorigen Locke 
fünffache Preis erklärt ſich daraus, daß es fih in 
dieſem Falle nicht um eine der erſt bei der Exhu⸗ 
mierung im Jahre 1868 abgeſchnittenen Haarlocken 
handelt, ſondern um eine, die ſchon beim Tode 
des Komponiſten abgenommen wurde. Zwei Haar⸗ 
ſträhnen wurden damals Schubert von dem Medi⸗ 
ziner Louis Kainzelberger abgeſchnitten. Die eine 
war für Schuberts Freund N v. Hartmann 
beſtimmt und verblieb bis jetzt in der Familie 
Hartmann, die ſie aber nun zum Verkauf bringt. 
Die zweite wurde der Familie Schuberks 
verabfolgt und befindet ſich heute noch im Beſitz 


einer Großnichte Schuberts. Die Schubert⸗Locken 
det] die das Muſeum der Stadt Wien Be das Archiv 


bas Schicksal 
der deutsch - polnischen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Die Differenzpunkte in der Grenzzonen verordnung bei- 
gelegt. Bessere Chancen infolge Linkskurses in 
Deutschland. 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz. 


Von höchst autoritativer Seite erhält Ihr Wirt- 
schaftskorrespondent folgende Darstellung. 

Zwei Ereignisse politischer Natur waren es in 
letzter Zeit, die den anfänglich aussichtsreichen Ver- 
lauf der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhand- 
lungen entscheidend beeinflussten. Die Publizierung 
und das Inkrafttreten der Novelle zur Staats- 
grenzen verordnung vom 23. 12. 1927, die in 
Deutschland als im Widerspruch zum Niederlassungs- 
abkommen stehend und als ein Beweis mangelnden 
guten Willens polnischerseits empfunden wurde, schuf 
neuerliche Hindernisse. In Polen wiederum wirkte 
die Nachricht von dem Ausgang der deut- 
schen Reichstagswahlen besonders er 
mutigend, weil sich in den polnischen Regierungs- 
und Wirtschaftskreisen die Ueberzeugung verstärkte, 
dass der Sieg der Liuken das Zustandekommen einer 
Regelung viel aussichtsvoller erscheinen lasse. Wenn 
auch nach polnischer Ansicht die nunmehr die Re- 
gierungsgeschäfte in Deutschland übernehmenden So- 
zialdemokraten aus begreiflicher Rücksicht gegenüber 
den Bergarbeitern in der Frage der Höhe des ein- 
zuräumenden polnischen Kohlenkontingents den gleichen 
unnachgiebigen Standpunkt wie die Rechtsregierung 
einnehinen werde, so glaubt man doch anderseits, dass 
die neue Linksregierung, vornehmlich mit dem Ziele, 
der fortschreitenden Teuerung in Deutschland zu be- 
gegnen, in der Frage der Einfuhr der 
billigen polnischen landwirtschaft- 
tichen und animalischen Produkte, die 
von seiten der Rechtsregierung Jahre hindurch aufs 


hartnäckigste bekämpft wurde, nachgeben 
werde. Damit würde bald eine Lebensfrage der 
polnischen Landwirtschaft eine günstige Regelung 


finden. 

Was nun die Novelle zur Staatsgrenzen- 
verordnung betrifft, so wurde deren voraus- 
sichtliche praktische Auswirkung bei der im April 
in Wien stattgefundenen Zusammenkunft zwischen 
dem deutschen und polnischen Verhandlungsleiter ge- 
nau erörtert und durch Zerstreuung aller 
deutschen Bedenken dank der präzisen Kom- 
mentierung der einzelnen Bestimmungen durch Minister 
Twardowski die Reibungsflächen wesentlich ver- 
mindert. Die ruhige Erörterung der verantwortungs- 
bewussten Verhandlungsleiter hat in dem sogenannten 
„Wiener Protokoll“ ihren Niederschlag gefunden, 


dessen Inhalt in der dentschen Reichskabinettsitzung 


vom 19. April die Billigung der Kabinettsmitglieder 
gefunden hat. Polen hat, anscheinend mit Erfolg, 
durch seinen Vertreter den Beweis erbracht, dass 
es sich bei der Grenzverordnung lediglich um eine 
Kodifikation alter, schon früher sporadisch er- 


schienener, vielfach noch aus deutscher Zeit stam- 


mender Grenzbestimmungen handle. Der Kommentar 


i Twardowskis wurden von Dr. Hermes als eine geeignete 


Grundlage für die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen angesehen, und damit ist 
die Bahn für eine sachliche Erledigung aller anderen 
Fragenkomplexe wieder frei geworden. Während bis 


' yor einiger Zeit noch in der deutschen und polnischen 


Presse eine lebhafte Diskussion über f 

vorstehende Abänderungen der Grenz- 
zonenverordnung geführt wurde, hatten die 
amtlichen Stellen hüben und drüben bereits längst 
eine Einigung erzielt, indem Dentschland seinen Wider- 


völligen Stillstand in den Verhandlungen gebracht, da 
man beiderseits abwarten wollte, welche Parteien 
in Deutschland die Oberhand gewinnen würden. Die 
Klärung der politischen Situation in Deutschland dürfte 
mm zu einer baldigen Wiederaufnahme der Verhand- 
lungen führen. Schon in nächster Zeit sollen 
die beiders Kommissionen wieder zusammen- 
treten, und man plant die Frage der gegenseiti- 
gea Kontingente sowie der Zollposi- 
tionen anzuschneiden. In mässgebenden polnischen 
Kreisen verspricht man sich von der jetzt hevor- 
stehenden Wiederaufnahme der Verhandlungen einen 


, 

müsse ein dauerndes Abkommen darstellen, 
das für längere Zeit die Handelsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern regelt; er müsse ferner wesentliche 
Erleichterungen für den Export landwirtschaitlicher 
Produkte nach dem deutschen Markte bringen, die 
man nur durch die Erlangung entsprechender Zoll- 
ermässigungen und durch den Abschluss 
eines Veterinärabkommens erreichen 
könne. Endlich solle der Vertrag die Transit- 
freiheit für polnische Tier- und Pflanzenprodukte 
durch das deutsche Gebiet gewährleisten. Sollten 
diese Bedingungen im Vertrage nicht berücksichtigt, 
werden, dann müsste sich der landwirtschaftliche Rat 
kategorisch gegen den Abschluss eines Vertrages er- 
klären. 

Man sucht in polnischen Regierungskreisen die 
Forderungen der Landwirtschaft nach Möglichkeit zu 
mässigen, indem man auf die Lebensnotwendigkeit 
eines deutsch-polnischen Handelsabkommens verweist, 
Gerade die Entwicklung des deutsch-polnischen Waren- 
verkehrs in den letzten Monaten schafft günstige 
Voraussetzungen dafür, dass in Polen die Bedeutung 
eines Handelsabkommens immer höher einge- 
schätzt wird: Während nach dem Einsetzen des 
Zollkrieges die deutsch-polnische Handelsbilanz lange 
Zeit hindurch ein bedeutendes Aktivum zugunsten 
Polens brachte, verschiebt sich seit Anfang 1927 das 
v&hältnis immer deutlicher zugunsten 
Deutschlands. Die wachsende Einfuhr  polni- 
scher Standardprodukte nach Deutschland ist weit 
davon entfernt, mit der trotz aller angewandten 
Kampimassnahmen immer rapider ansteigenden Aus- 
fuhr Deutschlands nach Polen Schritt zu,halten. Für 
das erste Quartal 1927 ergibt sich noch ein Plus von 
28,1 Millionen zugunsten Polens, das erste Jahres- 
viertel 198 bringt schon ein Minus von 38,5 Millionen 
Zloty. 

Alle Mutmassungen über eine Erlahmung des Ver- 
handlungswillens auf beiden Seiten gehören also in 
das Gebiet der Fabel. Man hofit in Polen vielmehr, 


angeblich be- 4 


noch bis zum Herbst den sogenannten „Kleinen Ver- 
trag“, der nur ein Kontingent- und Zolltarifüberein- 
kommen. hinsichtlich der wichtigsten Warenpositionen 
enthalten soll, unter Dach zu bringen, worauf dann 
sofort die Verhandlungen wegen eines definitiven Ver- 
trages einsetzen müssten. Der „Kleine Vertrag“, der 
ein Provisorium von mindestens zwei 
Jahren bringen soll, würden so beiden Teilen die 
Möglichkeit bieten, sich ein klares Bild über seine 
praktischen Auswirkungen zu verschaffen. 
— 2 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 11. Juni. Notierungen der 
Getreide- und Warenbörse für 100 kg fr. Warschau, 
Marktpreise: Roggen 681 gl. 52.5053, Weizen 58.50 
bis 59.50, Braugerste 43—43.50, Grützgerste 48—49, 
Einheitshafer 48—50, Roggenkleie 34—34.50, Weizen- 
kleie 3030.50, Weizenmehl von den Warschauer, 
Lubliner und Grenzmühlen 4/0 A 90—92, Weizenmehl 
800 82—84, Roggenmehl 65proz 71—73. Stimmung 
ruhig. 

Lemberg, 11. Juni. Gehandelt wird hauptsäch- 
lich rumänischer Weizen, Roggen und Mahlgerste. 
Roggen ist heute etwas billiger, Während rumänischer 
Mais und roter Klee im Preise gestiegen sind. Roggen- 
kleie bei guter Nachfrage im Preise behauptet, Weizen- 
kleie schwach geiragt und im Preise rückgängig. 
Tendenz fallend, Stimmung ruhig. Börsenpreise: Do- 
mänenweizen 56-57, kleinpoln. Roggen 46.50 — 47.50, 
Mahlgerste 41—42. Marktpreise: rumänischer Mais 
41.75— 42.78. Roggenmehl 65proz. 74—75, Weizenkleie 
27.5028, Gerstgrütze 66—68, roter Klee 220—250. 

Bromberg, 11. Juni. Notierungen für 100 kg in 
Zloty loko Bromberg: Weizen 52.5054, Roggen 51 
bis 52, Futtergerste 42-44, Braugerste 47—49, Feld- 
erbsen 46—50, Viktoriaerbsen 68-—80, Hafer 44—45.50, 
Weizenkleie 34, Roggenkleie 36. Stimmung ruhig. 
Heu lose 1. Sorte 13, 2. Sorte 12, gepresst 1. Sorte 
14.50, 2. Sorte 13.50, Stroh lose 6—5.50, gepresst de 

Kattowitz, 9. Juni. Exportweizen 57—58, In- 
landsweizen 52—54, Exportroggen 59—61, Inlands- 
roggen 52—54, Exporthafer 50-51, Inlandshafer 47 
bis 49, Exportgerste 53—56, Inlandsgerste 51—53. 
Fr. Käuferstation: Leinkuchen 55—56, Weizen- und 
Roggenkleie 35—36. Tendenz unverändert. Im Samen- 
handel herrscht vollkommener Stillstand, da die 
Saison, während der das Geschäft gleichfalls sich 
in engen Grenzen hielt, bereits vorüber ist. Für die 
kommende Saison wird Mangel an selektiven Saaten 
vorgesehen, da der jetzige Stand unzufrieden ist. 
Eine Besserung könnte hier nur durch Temperatur- 
veränderungen eintreten. 

Bielitz-Biala, II. Juni. Notierungen für 100 kg 
loko Bielitz: Weizen 57, Roggen 56, Gerste 52, Hafer 
48, Erbsensaat 70, Kartoffeln 14. 

Wilna, 11. Juni. Notierungen für 100 kg loko 
Wilna: Roggen 53, Hafer 48—49, Braugerste 52—53, 
Grützgerste 48, Roggenkleie 34, Weizenkleie 35. Ten- 
denz ruhig. 

Berlin, 12. Juni. Getreide- und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 258—261. Roggen: märk. 274—276. Gerste: 
Sommergerste 245--275. Hafer: märk., 260—265. Mais: 
242—245. Weizenmehl: 32—36. Roggenmehl: 36 bis 
38.75. Weizenkleie: 16.75—17. Weizenkleiemeiasse: 
16.75—17.25. Roggenkleie: 18.5. 
50—62. Kleine Speiseerbsen: 35—40. Futtererbsen: 
24.5—26. Peluschken: 24—24.5. Ackerbohnen: 23 
bis 24. Wicken: 25—27. Lupinen, blau: 14.25—15.5. 
Lupinen, gelb: 16—17. Seradella, neue: 23—28. 
Rapskuchen: 18.8—19. Leinkuchen: 22.6— 23.4. 
Trockenschnitzel: 15.6—15.8. Soyaschrot: 20.6—21.2. 
Kartofielflocken: 26.7—27.1. 


Viktoriaerbsen: 


en Produktenmarkt fehlte es fast gänzlich an Unter- 
nehmungslust. Das Geschäft ist sowohl für Weizen 
als auch für Roggenmehle unbefriedigend, die Saaten- 


standsnachrichten lauten vom In- und Auslande all- 


gemein günstig, vor allem ist aber weiter ausreichen- 
es Angebot von beiden Brotgetreidearten vom In- 
lande vorhanden und täglich kommen in beträchtlichem 
Umfange Partien von Auslandsgetreide herein, die von 
der zweiten Hand zum Teil recht dringlich angeboten 
werden. Auch die Offerten für Auslandsroggen und 
-weizen waren heute entgegenkommender, Umsätze 
konnten sich auch auf ermässigtem Niveau nut in ge- 
ringstem Ausmasse entwickeln. Inlandsweizen blieb 
gleichfalls fast geschäftslos, obgleich sich die Ab- 
geber zu Konzessionen bereit zeigten, Roggen ist in 
Waggon- und Kahnware ziemlich knapp offeriert, die 
Konkurrenz ausländischen Materials macht sich ver- 
stärkt bemerkbar, so dass die Offerten um etwa 
2 Mark ermässigt wurden. Am Lieferungsmarkt 
stellten sich namentlich die Julipreise niedriger. 
Weizenmehl wird verschiedentlich 25 Pig. billiger an- 
geboten, für Roggenmehle lauten die Forderungen 

‚erändert, in beiden Mehlarten erfolgen nur drin- 
gendste Bedarfsdeckungen. Für Hafer hat sich die 
Marktlage kaum verändert. Die vom Konsum hesser 
beachteten guten und mittleren Qualitäten sind ver- 
hältnismässig knapp angeboten. 

Vieh und sch. Posen, 12. Juni. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden auigetrieben: 769 Rinder (darunter 107 
Ochsen, 210 Bullen, 452 Kühe und Färsen), 3136 
N 831 Kälber, 221 Schafe, zusammen 4957 

ere. 

Man zahlte für 100 kg Lebendgewicht: r 

Rinder: Ochsen; vollfleischige Ochsen von höch- 
stem Schlachtwert, nicht angespannt er voll- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 
160—1 Bullen: vollileischige, ausgewachsene 
von höchstem Schlachtwert 160—166, 9 
jüngere 150—154, mässig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere 130—136. — Färsen und Kühe: 
vollfleischige, ausgemästete Kühe von höchstem 
Schlachtgewicht bis 7 Jahre 170—174, ältere, ausge- 
mästete Kühe und weniger gute junge Kühe und Färr- 
sen 154—160, mäs genährte Kühe und Färsen 136 
ährte Kühe und Färsen 116 bis 


1 220—226, vollileischige von 100 bis 


w u 2 & 196-200, Sauen und späte Ka- 
arktverlauf: allgemeinen ruhig. 


Wilna, 9. Juni. Ken für 1 kg: Rind- 
fleisch 2.803, Kalbfleisch 2—2.20, Schweinefleisch 
3—3.10, frischer Schinken 2.60.80, Räucherschinken 
4.4.20. Inlandsspeck 1, Sorte 44.20, 2. Sorte 3.50 


bis 3.80, amerik. Speck 4.30—4.60, amerik. Schmalz 


1. Sorte 4.50-4.80, 2. Sorte 44.40, Schmer 2 
Fische. ar sch a u, ll. Juni. Am ade isch- 
markt macht die Teuerung Fortschritte, da die Zu- 
fuhren aus Russtand der hohen Temperaturen wegen 
sehr erschwert sind. Karpfen lebend im Grosshandel 
fr. Waggon wird nunmehr schon mit 6 zt für 1 kg 
bewertet. Im Kleinhandel wird für 1 kg notiert: 
Karpfen lebend 6,50--6.75, tot 4, Schleie lebend 5—6, 
tot 3—4, Karauschen lebend 6—7, kleinere Sorten 4, 
tot 3—4, Weichsellachs 12—14 (da die Fänge schon 
beendet sind), russischer gefrorener Zander 4—4.50, 
Hecht tot 4.505, Aal tot 10—12. 

Wilma, 11. Juni. Notierungen für 1 kg im Klein- 
handel: Schleie lebend 3.804, tot 2.80--3, Hecht 


lebend 3.503.380, tot 22.50. Karpfen lebend 3.20 bis 


Produktenbericht. Berlin, 12: Juni. Dem heu-| 


Handelszeitung des Posener Tage 


3.50, 


butter 


Limburger Vollfettkäse 3.60, halbfett 2:40, Allgäuer 
Käse 2.40—2.60, vollfetter Romadour 3.60, halbfett 
2.50, Limburger Magerkäse 0.60, Quark 0.60. Tendenz 
für Butter schwächer, 
Sosnowitz, 


1 kg: 


irische ungesalzene Landbutter 1. Sorte 5.20, frische 
gesalzene 4.60—4.80, litauischer Käse 4.20, 
Landkäse 
1. Sorte 8.80, Tilsiter 4. Nachfrage für Butter normal, 


tot 1.80 2.20, 

0.30 —0.50. 
Molkereierzeugnisse. 

handelspreise 


blatts 


Plötzen 1—1.50, kleine Sorten 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen 


Bromberg, 11. Juni. Gross- 
loko Bromberg für 1 kg in Złoty: Tafel- 
6 6.20, Speisebutter 5.40—5.80. Tilsiter und 


für Käse behauptet. 5 
Juni. Grosshandelspreise für 
Sorte 6.30, zum Export 5.90, 


il. 
Tafelbutter 1. 


uark 1, 
1.30, Schafkäse das Stück 1.20, Eidamer 


Tendenz fallend. 


Kattowitz, 11. Juni. 
reichend, besonders aus Lemberg und Kongresspolen, 
während die Zufuhren aus dem Posenschen der 
höheren Preise wegen vollkommen aufgehört haben, 
Die Preise neigen cher zur Schwäche, und der grösste 
Teil der Geschäfte wird zu 6.30 zł für 1 kg abge- 
schlossen. 
erzielt. 

Lemberg, 
ist die Tendenz gleidhfalls schwach, das Angebot, ist 
reichlich 
Taielbutter 


Die Butterzufuhr ist aus- 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 12. Juni, 13.30 Uhr. 
Die heutige Börse stand ini Zeichen der Medioliqui- 
dation. Dadurch, dass es für einige Bankiers nach 
den neuen Bestimmungen der Banken am Schiebungs- 
tage nicht mehr möglich ist, zum selben Termin zu 
kaufen, da sie schon einen Tag vorher Mitteilung über 
ihre Engagements machen müssen, wurde das Ge- 
schäft stark gehemmt. Der schwache Neuyorker 
Börsenverlauf hatte so wie so schon in dem vor- 
börslichen Verkehr eine stärkere Unsicherheit ge- 


dort 


Bei der Ausfuhr nach Berlin wird 6.10 21 


\ 
11. Juni: Am hiesigen Buttermarkt 


bei 
prima 


Notiert wird: 
5.40-5.60, im 


schwacher Nachfrage. 
im Grosshandel 


Kieinhandel 5.806 zł für 1 kg. b ; E Noti 

| Inst racht, so dass bis zur Festsetzung der ersten otie- 
Eier. Lemberg, 11. Juni. Am hiesigen Eier- | rungen die Tendenz mehrfach schwankte. Der heute 
markt ist die Lage unverändert, die Tendenz be- | veröffentlichte Bericht des Reparationsagenten fand 


hauptet, das Angebot bei mittlerer Nachfrage aus- 
reichend. 
bis 7.20 zł bezahlt. 


21—22 


Bochnia, 
Strisower & Sohn.) 
für 1 Kiste, enthatend 24 Schock, 178 zł, für 2 halbe 
Kisten bei der Ausfuhr ir. deutsche Grenze 21.50 Doll. 

Kattowitz, 11. Juni. 
weitaus grösser als die Nachfrage. 
Kühlräume verfügen über grosse Vorräte. 
— 7 wird loko Lager 185—195 zt für 1 Kiste ge- 
zahlt. 
niedrigen Preise wegen sehr erschwert und klein. 
Zucker. 
in Dollar: Melasse, Lieferung sofort 24.50, Oktober- 
Dezember 16.50, Trockenschnitzel 32— 32.50 für fertige 
Ware und 23—24 per Oktober-Dezember. 
lieferbarer Ware ist das Geschäft der geringen Vor- 
räte wegen sehr begrenzt. 
zember hält sich der Handel der ungewissen Lage 
wegen in der Reserve. 


(Schlusskurse) Posener Börse. 


Notierungen in %. 
80% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt,) . 


lo 
69, abe 
80 Praire der staatl. Agrarbk. (100 z), ; 
r. 


Ueberraschungen brachte er im 
Gegensatz zum vorigen * — 1 ee Tate 
P x ; genommen wurde sein Einsetzen für eine, tarit- 
Dollar meg taeae katren der Fl erhöhung bei der Reichsbahn, günstig der Ton im 
į Fris h Eier das 8 15. k 7.20 allgemeinen und besonders der Schlussabsatz und die 
n „20, Hoffnung auf eine baldige endgültige Festsetzung der 
Reparationssumme. Ferner beschäftigte man sich leb- 
haft mit der Regierungsbildung, sprach viel von der 
Frankenstabilisierung, diskutierte die Möglichkeit einer 
Diskontermässigung in London. Sonst war auf allen 
Marktgebieten mit Ausnahme des Schiffahrtsmarktes 
Abgabeneigung festzustellen. Man führte diese auf 
den verstimmenden Bericht der Deutschen Maschinen- 
bauindustrie im Mai zurück und wollte ausserdem von 
Reportschwierigkeiten in Brüssel wissen. Ferner 
trugen die eingangs genannten Momente zu der Un- 
lust bei. Die Kurse gingen bei den führenden Pa- 
pieren bis zu 6 Prozent unter Anfang, Polyphon ver- 
loren 10 Prozent, und wie schon erwähnt Kunstseide- 
aktien bis zu 15 Prozent. Pfandbriefmarkt umsatzlos 
und infolge der Geschäftslosigkeit eher schwächer. 
Devisen etwas gefragt, Dollar international fester. 
Mailand und Spanien schwächer. Geldmarkt unver- 
ändert leicht, Tagesgeld 5—67 Prozent und darunter. 
sonst unverändert. | 


(Anfangskarse) Terminpapiere. 


In der Provinz wird das Schock mit 7.05 geteilte Beurteilung, 


Eier für die Ausfuhr loko Grenze 


Auch hier ist das Angebot 
Die Lager- und 
Jm Gross- 


Die Ausfuhr nach Deutschland ist der dort 


Danzig, 11. Juni. Notierungen für I t 


In sofort 


Auch per Oktober-De- 


Fest verzinsliche Werte, 
12.6 | 11 


5% Konvertierungs-Anleihe (100 z.). ' 
10), Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken) . . un 
Nlar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) Harpen. Bgw. — 


Hoesch 


70% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. 212.50 | 211.00 | H Az 25 
89e Ook uodai der Stadt Posen (100 1 15720 15650 | Har Babau. | 28800 
85% Dollarbriefe der Posener Landschaft 00 D.) 441.00 | 141.50 | Kaliw.Asch. . 218.50 
40% Konvertieruugspfand, d. P. Läsch. (1 149.50 | 149.00 | Klöckner . . 1 


Berlin“). 


ndon - 
EOR 


Poris 
Prag » 


Rom 
Stockholm 
Wien 


Zurich 


Tendenz: behauptet. 


Köln - Neuess. 
Löwe, Ludw. . 


207.00 | Ostwerke . . 322.00 
Industrieaktien. 129.75 | Phönix Bgbau 98.50 
87.50 8 306.50 


Ti 


— 1111114114444 
1e 


8 


Ablös.-S: 16000 . .. 
» * 000 Alig e . 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


ien-Anleihe N, Serie © Doll) 
100 


Feldm 
Hohenlohe. 


Humboldt 367.00 
Körting, Gebr, 184.00 
12. 6. | 11.6, |Lahmeyer. . 
Natta E ps 'endenz: unsicher. 
Handli. W. Polako Nana d = i ool T 
Bk. Zachodni | — | — HN na Meg Amtliche Devisenkurse. 
Bk. Zw, BpZ. 87.50 | 87.75 | Fitaner, — I — — 
8 . * 12 6, | 12,6. | 11.6. | 11. 6. 
Spiess -= 62.50 | Norblin . , | 237.00 | 235.00 | Geld | Brief | Geld | Briet 
Strem — pia Orthwein . . | — — Buenos Aires re En 1.781 1.795 
Ben» — * Q al Ahr] => E N t 4179 un 12 
. T. — 1 45.50 Japen 1 — s 
8790) — | eask’, 48 10.75 | Konstantinopei ::: 24 2147| 2148) 2152 
P. Tow. Elekt. | — — Roha . — CCC „ „ 405 445 
8 owice | 6025| 62.00 | Radzki. . 49.00 5000| New org — 14.1800 4.1880 
BrownBovery | — = 8i 4 — — Rio de Janeiro . » . » -| 0,5015] 0.5035] 0,5015 
D DN — r 4.288 4.284 10585 8 
= 18 — Soo Aen. 340 8418] 5425] 5435 
Czersk . e D i W. . 730 > „„ 840 5862| 58.375] 58.495 
t 60.00 | 60.25 kowski . | 1475| — 8 „ „ „ „ „ . 82 9.7 
osławice — | — | Br Jabikow. | — Z | Helsingfors. , » » 10.521 10.541] 10.52 1054 
Michałów — | Z | Syndyk. . | —_ | — [italien . oes oo -| 21.9851 22025) 21.995 | 22.035 
Ostrowite er aberbnsch 24800 — |3 wien „ 11255 11220 
. v Cukry Herbai — — 0 nhage EET R R S Bm — 
3 Gh 880 8320 22 tus 3950| — F 1858| 1862| 1843| 1847 
— pr: a 14 — — ae — — 111,97 | 112,19 
ysoka 200.00 | .— owski , — — Paris 16.42 16.48 16.43 16.47 
Drzewo w EE Tomb K > „„ 1 12412 12.388 12408 
Waie: Rn ie Kar) Be KL nr, 3.088 | 3.022 | 3.028 
RT SEE ara a ir ON 89.51] 69.48 | 69.62 
5 og join A pea 11242 ioa 112.39 
Amtliche Devisenkurse, Wien". KR FRE 295 sus a au 
5 12.6 f 12 8, | 8 Reykjawik (100 Kronen) 8218 9284| 3216 92.34 
e p! \ * 7 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 12. Juni für 1 Dollar 8.87—8.88 zł, 1 engl. Pfund 
43.33 zł, 100 schweizer Franken 171.03 zł, 100 frauzö- 
sische Franken 34.93 zł, 100 deutsche Reichsmark 
212.00 zł, 100 Danziger Gulden 173.00 21. 


Der Ztoty am 11. Juni 1928; Wien 79.56.80 
Riga 58.65, Budapest (Noten) 64.10-64.40, Bukarest 
1820, Neuyork 11.25, Zürich 58.175, London 43.52. 
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Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 


=, Ueber London errechnet. 
Tendenz: nicht einheitlich. 


„> Poſener Tageblatt 


988 neee, 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 12. Juni. 


Der Verband für Handel und 
Gewerbe e. B. 

hält am nächſten Sonntag von vormittags 11½ Uhr 
ab im großen Saale der Grabenloge ſeine 
ſatzungsgemäße Mitgliederverſammlung ab. Die 
Tagesordnung umfaßt außer dem Geſchäfts⸗ 
bericht des Verbandsgeſchäftsführers Wagner 
mehrere Vorträge über Wittſchaftsfragen, die 
zweifellos das Intereſſe aller Verbandsmitglieder 
wecken und ſie zu zahlreichem Beſuche der Ver⸗ 
ſammlung veranlaſſen werden. 

m. 


Das Herz- Jefu-Fejt. 


Diejes Fejt, das am 15. Juni gefeiert wird, zur 
Verehrung des liebevollen Herzens Jeſus ge⸗ 
ſchaffen worden iſt, gehört in der katholiſchen 
Kirche mit zu den am ſpäteſten entſtandenen 
Feſten. Die Einrichtung geht zurück auf eine 
Viſion, die eine im Jahre 1647 geborene Kloſter⸗ 
frau mit Namen Margaretha Maria Alacoque aus 
dem Orden der Heimſuchung Mariä hatte. In 
dieſer Viſion klagte Chriſtus über den Undank der 
Menſchen und über die geringe Liebe, die ſich 
überall in den menſchlichen Herzen zeige. Es 
ſolle daher ein Feſt zur Verehrung des heiligen 
Herzens Chriſti eingeführt werden. Die Kloſter⸗ 
frau teilte diefe Viſion einem Jeſuitenprieſter mit, 
der ſich des Gedankens annahm und für Schaf⸗ 
fung eines Herz⸗Jeſu⸗Feſtes eintrat. Vom Ende 
des 17. Jahrhunderts bis in die ſechziger Jahre 
des 18. Jahrhunderts gingen dann bei den jeweils 
vegie renden Päpften in Rom fortwährend häufige 
Geſuche um Zulaſſung eines ſolchen Feſtes ein, 
doch kam die Angelegenheit zunächſt nicht vor⸗ 
märts. Erft Papit Clemens XIII. hieß im Jahre 
1765 die Einführung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes für 
Polen und für die inzwiſchen erſtandenen Erz⸗ 
bruderſchaft des heiligen Herzens gut. Eine all⸗ 
gemeine Einführung wurde noch nicht zugeſtan⸗ 
den, im Gegenteil erhoben ſich da und dort Be⸗ 
denken gegen dieſes neue Feſt. In den fünfziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts war das 
Seit aber doch allgemein eingeführt, jo daß Papii 
Pius IX. im Jahre 1856 8 ein beſonderes 
Dekret Beſtimmungen darüber feſtſetzte. Der 
gleiche Papſt erweiterte dann im Jahre 1875 dieſe 
Beſtimmungen. 

— — 


* Schwerſſenz, 11. Juni. Als am Sonnabend 
abend Józef T. am Tijdje ſaß und arbeitete, 
feuerte feine Frau Wanda einen Revolver 
ſchuß auf ihn ab und verletzte ihn am Kopfe 
erheblich. Dann ging ſie zur Polizei, meldete 
die Tat und lieferte auch den Revolver ab. Ghe- 
licher Zwiſt ſoll der Grund fein. 


rr ; 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 


* Argenau, 11. Juni. Nach einem Bericht des 
„Braegl. Poranny” (Nr. 127) ſollen in der 
hiefigen Oberförſterei größere Miß ⸗ 
bräuche durch Förſtereibeamte verübt 
worden fein. So fol ein Förſter illegalen Holz⸗ 
verkauf aus den Förſtereien betrieben haben; ein 
Sekretär ſall die Unterſchrift des Oberförſters Celi- 
chowſki gefälſcht haben, während dem letzteren ſelbſt 
, igkeit im Dienſt vorgeworfen wird. In die 
Angelegenheit ſollen einige Gemeindevorſteher, 
Holzhändler und Sägewerksbeſitzer verwickelt fein. 
Wie weit die Meldungen des „Przegl. Por.“ auf 


Wahrheit beruhen, wird gewiß eine eingehende 
Unterſuchung ergeben. my 
* Bromberg, 11. Jimi. Zu dem Einbruch in 


das F des hieſigen Spiritus⸗ 
monopols muß ergänzt werden, der ver⸗ 
haftete Kellner Jan mapali dti di Degen 
ber 1926 wegen Einbruchsdiebſtahls, Heiratsſchwin⸗ 
dels und Betrügereien zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus und Ghrverkuſt verurteilt worden 
it. Er legte gegen das Urteil Reviſion ein mit der 
Begründung, er fei geiſtes krank! Das höchſte 


Gericht in Warſchau ordnete die Unterſuchung des 


Aıkäufe n. Berkänfe 


Woźna 12 

(früher Büttelſtr. 

Kaufe gebrauchte Bücher 
wiſſenſchaftl. u. Leſebücher, 
einzeln und im Komplett. 
Buchhandlung „Książka 
Antykwarjat. Tel. 3801 


Villa 


in Zoppot, Pradhan. 
Nähe Strand gelegen, mit 
ſchönem Garten, 7 Zimmer 
u. Nebengelaß, ſofort bezieh⸗ 
bar, preiswert zu verkaufen. 


E. Huschel, 
Danzig, Brotbänkengaſſe4? 
S οοοοοο O ꝙοe 
è Photo⸗ 
Apparate! 

3 Neueſte Modelle aller 3 
9 erſtklaſſigen Firmen & 
@ in großer Auswahl, 2 
2 jowie ſämtliche Be- 3 
© darfsartikel in ſolide⸗ & 
® fter und Defter Aus- @ 
3 führung zu haben bei 2 


weltberühmt ! 


— —ů —U—6ͤͤö. 
Suche treue Lebens ge⸗ 
fährtin zw. bald. Heirat. 
Bin ſelbſtändiger Hand⸗ 
werksmeiſter, ev., 1,70 groß, 
Mitte der 30 J., ev. Ein⸗ 
heirat nicht ausgeſchloſſen, 
da Barvermögen vorhand. 
Damen b. 32 J. alt, wollen 
gejan. Zuſchr. mögl. mit 
ild a. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, u. K. N. 960 
einſenden. 
— nn nern tn: 


Bill ig! 
Handschuhe 
ae a 7 50 


schuhe 2.95 


Damen -~ imit. 
dänisch 


Damen - prima flor 3.50 


Damen - weiß, be- 
stickte Manchetten 
‚Damen, prima 

i glacé 


3.95 8 
7.30 


; Anton Larisch, ® 

5 S. Rutamalski Pho tohandlu ng — 
ne © fosmai, Wjamowa 9. 3 
00000000000000 


M. auf jeinen Geiſteszuſtand an. 
Anſtalt Dziekanka überwieſen, und dort wurde er 
tatſächlich für geijtestrant erklärt. Hoffentlich wird 
jetzt, nachdem er entlarvt worden iſt, die erkannte 
Zuchthausſtrafe in Anwendung gebracht werden. 


* Inowrockaw, 9. Juni. En bedauerlicher 
Autounfall ereignete ſich vorgeſtern auf der 
Chauſſee bei Zlotniki fuj. Dort erlitt plötzlich das 
Auto des Rittergutsbeſitzers von Bu ffe- Lat- 
kowo eine Panne, wobei beide Bremſen berſagten, 
wodurch das Auto an einen Baum ſtieß und voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurde. Herr von Buſſe wurde 
am Geſicht verletzt, während der Chauffeur und 
ein mitfahrender Gärtner ſchwerere Körperletzun⸗ 
gen davontrugen, ſo daß ſie ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußten. 

* Inowroclaw, 11. Juni. 
richtet: Seit einiger Zeit, treiben unbekannte 
Rowdys im Argenauer Walde ihr Un⸗ 
weſen. Sie lauern in der Schonung bei Domken 
harmloſen Landwirtsfrauen, die ihre Landprodukte 
zum Wochenmarkt bringen, auf und berauben 
dieſe. Stoßen ſie auf Widerſtand, ſo drohen ſie 
mit Totſchlag. In letzter Zeit wurden dieſe Bur⸗ 
ſchen ſchon ſo frech, daß ſie, plötzlich aus der 
Schonung ſpringend, ſich auf Radfahrer ſtürzten. 
diefe zu Fall brachten und zu berauben ſuchten. 
Hierbei hatten die Banditen aber nur wenig 
Glück. Bei dem Ueberfall auf einen Eich⸗ 
meiſter aus Bromberg trugen ſie eine 
tüchtige Tracht Prügel davon. Der zweite leber- 
fall, und zwar auf einen Landwirt aus Grünfließ⸗ 
niederung, hatte für ſie noch verhängnisvollere 
Folgen. Der Landwirt brachte dem einen Bane 
diten einen Geſäßſchuß bei, worauf ſämtliche 
Banditen die Flucht ergriffen. Hoffentlich finden 
ſich mehrere beherzte Männer, die den Banditen 
das unſaubere Handwerk für immer legen. 

* Kempen, 11. Juni. 
erſchoß ſich in Moorſchütz aus bisher nicht 


ermitteltem Grunde der 23jährige Anſiedlersſohn 
Krawezyk. 


* Kolmar, 11. Juni. Eine rohe Tat wurde 
in Dziembo we begangen. Um 1 Uhr nachts 
wurden gleichgeilſg im Wohnzimmer und im 
Schlafzimmer eines Hauſes fünf Fenſter 
durch zweipfündige Steine eingeworfen. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 


* Mogilno, 11. Juni. Am 4. d. Mte. brach in 
Wymyſtowo hieſigen Kreiſes auf dem Gehöft 
des Beſitzers Wojciech Kujawa ein Brand aus. 
durch den die geſamten Baulichkeiten jo, 
wie landwirtſchaftlichen Geräte und das geſamte 
Vieh und Geflügel verbrannten. Nur das 
Wohnungsinventar konnte gerettet werden. Die 
Urſache des Brandes ift darauf zurückzuführen, 
daß durch aus dem Schornſtein fliegende Funken 
das Strohdach des Wohnhauſes Feuer fing. Das 
Feuer ſprang dann noch auf das Haus des Ar⸗ 
beiters Kaliſzewſki aus Wymhſlowo Dolne 
über. Dieſes Haus ſowie die dazu gehörige 
Scheune mitſamt dem toten und lebenden In⸗ 
ventar brannten gleichfalls vollſtändig nieder. Der 
Geſamtſchaden beläuft ſich auf rd. 70000 Zloty. 


* Ofteowo, 11. Juni. Infolge finanzieller 
Schwierigkeiten hat die „Gazeta Polus 
dniowa“ ihr Erſcheinen eingeitellt, 


* Samter, 11. Juni. Am geſtrigen Sonntag 
feierte die Feuerwehr ihr 50jähriges 
Beſtehen. h 

* Wirſitz, 11. Juni, Ein wolke nbruch⸗ 
artiger Gewitterregen, verbunden mit 
ſtarkem Hagelſchlag, ging geſtern nachmittag hier 
nieder. Eine halbe Stunde ſpäter wiederholte 
ſich der Regen in derſelben Stärke. Durch das 
Unwetter iſt in den Obſtgärten uſw. großer Scha⸗ 
den angerichtet worden. Der das Unwetter be⸗ 
gleitende Sturm hat an Ställen und Gebäuden 
in der Umgegend großen Schaden verurſacht. Be⸗ 
ſonders ſtark gelitten hat auch der Roggen. 


——— 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 11. Juni. Während des Gewitters, 
das am Freitag nachmittag ſich über unſere Stadt 
entlud, fuhr ein Blitzſtrahl in Kl.⸗Tarpen 
in eines der Häuſer der Graudenzer Straße. 
Abgeſehen von einer gewiſſen Beſchädigung der 


Der „Kuj. Bote“ be⸗ 


eee. Drahtgeflechte 
4. und 6 
für Garten und 
Preististe gratis 
Riexander Maennel 
DEPE vr 055 ea : x 


Velen III veriteigere id om Nutro 
27. b. beginn un 10 Uhr das tote (Inventar. 


Kur Bei größerem Einkauf Zahlungserleichterung. 


Pros na b. Budzun. A. Finck. 


Er wurde derfelektriſchen Leitungen iſt weiterer Schaden nicht 


In der vorigen Woche 


entſtanden. 


* Strasburg, 11. Juni. Am Fronleichnamstage 
kam es auf dem Rummelplatz an der ſtädtiſcher 
Bodeanſtalt zwiſchen zwei jungen Leuten zu einer 
Meſſerſtecherei. Die beiden „Kämpfer“ 
wurden jedoch bald von der Polizei feſtgenommen, 
fie haben jih Verletzungen im Geſicht und Händen 
beigebracht. — Ein ſchweres Gewitter zog 
über unſere Stadt. Dabei ſchlug der Blitz in 
das Wohnhaus des Beſitzers Kareſz in 
Forſthauſen ein. Das Wohnhaus und ein da⸗ 
nebenſtehender Stall verbrannten vollſtändig. In 
dem Feuer kam ein Pferd um. — Mit dem Bau 
eines Gebäudes für die Kreis 
krankenkaſſe Strasburg wurde begonnen. 
Der Bauplatz liegt gegenüber der ebenfalls noch 
nicht fertiggeſtellten Warmbadeanſtalt. In dem 
neuen Gebäude werden ſich ſpäter die Büroräume 
der Krankenkaſſe befinden; augenblicklich wurden 
diefe im Hauſe Wrzeſinſii, Brückenſtraße, unter⸗ 
gebracht. — Eine Lokomotive überfuhr 
auf dem gieſigen Bahnhofe eine Kuh, die aus 
einem Viehwagen herausgeſprungen war. 

* Thorn, 11. Juni. Biſchof Dr. Okoniewſki 
überreichte am Frouleichnamstage dem Muſiklehrer 
nud Organiſten, Leiter des Kirchenchors an der 
St. Martinkirche. Profeſſor Zygm. Moczyüſki 
den dieſem vom Papſt verliehenen Kirchenorden 
„Pro ecelesia et pontiſice“. Profeſſor M., der 
gleichzeitig fein 35jähriges Dienſtjubilaum beging 
und nun in den Ruheſtand tritt, wurde die Aus⸗ 
zeichnung in ſeiner Wohnung in Gegenwart des 
biſchöflichen Kaplans Paſtwa und des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates Dabrowſki ausgehändigt. Der Jubilar 
wurde bei dem Kompoſitionswettbewerb polniſcher 


Komponiſten im vergangenen Jahre für jein Opus 


„Hejnal“ mit dem erſten Preis bedacht. 


Briefhaften der Schriftleitung. 
(Auskünfte werden unſern Cefen gegen Einſendung der Bezugs ⸗ 
guittung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrag 
in ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlicher 
eantwortung beizulegen.) ; 
Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 1½ Uhr 
H. L. in P. Die Form des Teſtaments würde 
etwa folgende fein, wobei ausdrücklich zu bemerken 
iſt, daß jeder Vor⸗ und Zuname böllig auszu⸗ 
ſchreiben ift. } 
Waechſelſeitiges Teſtament. 


Wir, die unterzeichneten Eheleute. Landwirt]? 


Wilhelm Meyer und Anna, geborene Müller, 
wohnhaft zu Bojanowyo, jegen uns hierdurch gegen⸗ 
ſeitig als Alleinerben ein mit der Beſtimmung, 
daß der Ueberlebende über unſern beiderſeitigen 
alsdann noch vorhandenen Nachlaß in dem Sinne 
verfügen ſoll, daß unſere drei unverheirateten 
Kinder, und zwar y b 
1. Wilhelm Meyer in Vojanowo, 
2. Erneſtine Meher in Bojanowo und 
3. Anton Meyer in Gneſen h i l 
zu gleichen Teilen die Hinterlaſſenſchaft erhalten. 
Deſſen zur Urkunde habe ich unterzeichneter 
Wilhelm Meyer dieſes eigen h Bdig geſchrieben, 
datiert und unterſchrieben. j 
Bojanowa, den 12. Juni 1928. 
Landwirt Wilhelm Meyer. 


Ich, die unterzeichnete Ehefrau Wilhelm Meyer, 
Anna, geborene Müller, erkläre hiermit, daß das 
vorſtehende Teſtament auch als mein Teſtament 
gelten fol. 

Deſſen zur Urkunde habe ich dieſe Erklärung 
eigenhändig geſchrieben, datiert und unterſchrieben. 

Bojanowo, den 12. Juni 1928. 

Ehefrau Wilhelm Meyer, 
Anna geborene Müller. 

F. St. in Pr. Die Einfuhr von Radio⸗Appa⸗ 
raten aus Deutſchland iſt möglich. Der Einfuhr⸗ 
zoll beträgt jedesmal für ein Kilogramm 
für ganze Apparate 20,64 Zloty, für Akkumlatoren 
2,60 Zloty, für ſonſtige Zubehörteile 13,76 Ztoty. 

H. Pf. in Sr. Wir raten Ihnen dringend, 
keinen e pl Zurückzahlung der Hälfte der 
e iträge zu ſtellen, ſondern vielmehr 
die Beiträge freiwillig aus eigener Taſche weiter⸗ 
zuzahlen. Es genügt bei der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung die Zahlung des niedrigſten s von mondi- 
lich 4,80 zl. Der Vorteil der freiwilligen Weiter- 


Arbeitsmarkt 


| 1 Lehrling wird geſucht 


Molkereigenossenschaft Parzew 
poczta Siawoszew, powiat Jarocin. 


Ich ſuche zum 1. September eine gebildete 


muſikaliſche Erzieherin 


mit Unterrichtserlaubnis. Zeugniſſe. Lebenslauf 
Bild und Gehalts anſprüche an + 


Frau Anneliese Wilhelm, Osówko 
Pow. Grudziądz, Pommerellen. 


Brandpekundige Wie 
jüngere Verkäuferin 

für die Abteilung Haus- u. Küchengeräte 
für ſofort geſucht. | 


F.Pesehke, Poznań, św, Marcin 21. 
er 
Fiir einen jungen 


Forstmann 


der ſeine 2 jährige Le in hieſiger verwaltun 
F 
un ann denſelben beſteus empfehlen. 
e STARE, p. Zelgniewo, 
pow. Wyrzysk. Felka, 2 


ſtellt ſofort ein. Schriftliche 


verſicherung ijt, nachdem Sie jeit 1913 verſicher; 
waren, für Sie ſo rieſengroß, daß die eventuell 
Zurückzahlung der Hälfte der Beiträge nahezu 
ganz verſchwindet. 


Aus dem Gerichtssaal. 

* Bojen, 11. Juni. Der vorbeſtrafte Miece g. 
iep Jakubowſki von hier hatte im Januar 
d. Is. aufgrund eines gefälſchten Dokuments beim 


Kaufmann Rogalſki Waren für 650 Zloty er 


ſchwindelt, die er dann weiter verkaufte. Die 


3. Strafkammer verurteilte Jakubowſki zu 7 Mo- 


naten Gefängnis. Vor demſelben Gerichte 


ſtanden Sonnabend Adam Kujawſki, 30 Jahre 


Wladyſſaw Andrzejewſke 18 Jahre, Zdrr- 
flam Rozanſki, 18 Jahre, Serwacy ró: 
likowſki, 22 Jahre, Wiadyflawa Pacholſkta 
37 Jahre, Antoni Spy Hata, 32 Jahre alt. Die 
exſten drei find angeklagt, am 23. Januar d. Js 
im Sporthaus, St. Martinſtraße, eingebrochen zu 
ſein und wirt Gegenſtände im Werte var 


2000 Zloty geſtohlen zu haben; Krölikowfk⸗ 


hatte 30 000 Zigaretten im Werte von 1200 Blon 
beim Kaufmann Jankowſki geitohlen; die übrigen 
Angeklagten ſind beſchuldigt, die geſtohlenen 
Sachen gekauft zu haben. Das Urteil lautete 
gegen Kujawſki und Andrzejewſki auf 
je 6 Monate, gegen Krölikowſti auf 13 Mo- 
naten Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 5 Jahre und Polizeiaufſicht; gegen 
Spychala auf 3 Monate Gefängnis; die Pa- 
cholfka erhielt 1 Woche Gefängnis. 


~ Spielplan des Teatr Wielki. 


Dienstag, 12. Juni: „Madame Buttery”. 

Mittwoch, 13. Juni: „Bote Nr. 6666“ 

Donnerstag, 14. Juni: „Carmen“. (Gaſtſpiel 
Marja Janowſka⸗Kopczynſka.) 

Freitag, 15. Juni: „Ein Herbſtmanöver“. 

Sonnabend, 16. Juni: „Aida“. (Gaſtſpiel Mie⸗ 
czyſlaw Perkowicz.) 

Sonntag, 17. Juni: „Bote Nr. 6666“ 

Montag, 18. Juni: „Bajazzo“ und „Schehere⸗ 
zade“. (Letztes Gaſtſpiel Mieczyſlaw Perkowicz.) 

Die Abendvorſtellungen im e:r Weiti 
beginnen um 8 Uhr. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Poly‘ 
von 10 Uhr vorm. bis 5 Uhr nachm., an Sonn⸗ 
und Feiertagen nur im Teatr Wielkt von 1114 bis 
2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird nie⸗ 
mand eingelaſſen 


P 7 e 
Wetlervorausſage für Mittwoch, 13. Juni. 
== Berlin, 12. Juni. Für das mittlere Nord- 
deutſchland: Trocken und heiter, wieder etwas 
wärmer, ſchwache Luftbewegung. Für das 
übrige Deutſchland: Ueberall trocken und heiter 
mit neuer Erwärmung. 


unſerer Zeitung durch die Boji. 

Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen 
auf das „Poſener Tageblatt“ für die 
Monate Juli-Auguſt-Seplember baldigſt 
an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. Die 
Zeitung darf jeden Mon at beſtellt werden. 
Der Betrag iſt an den Briefträger zu entrichten 
oder der Poſt einzuſenden, ſpäteſtens 
5 Tage vor Monatsbeginn. Nur bei Be⸗ 
ſtellung und Zahlung bis zum 25. d. Mts. 
kann pünktliche Lieferung der Zeitung am 
nächſten Monatserſten gewährleiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jeg? 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtuberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verlag 
des Boſener Tageblatts, Poznań, 
ul. Iwierzyniecka 6 zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 

„J ür ZJeitungs bezug“. 
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Sanitätsrat 


Dr. Emil Mutschler 


Augenarzt Pi 
Chefarzt der Augenstation des evangel: Diakonissenhauses 


Poznań, ul. Wesoła 4 
am Teatr Wielki. Tel. 1396. 


Billig! 
Herren Trikotagen # 
Trikotunterhosen von 3.5 


une tüchligen CARICE 


Angeb.mitZeugnisadichr.an 
en A. ke 
Zıbaszyn, Strzelecka 24. 


„ 

Alter. alleinſte . cogl Frau rikoteinsatz- N 

für E Aa 1 Geraden k 7 \ 

eſucht. Off. an Ann.⸗Exp. ig !Neeunterjacken „4.0 
osmos Sp. z o. o. Poznan. Preise je nach Größe. 


Zwierzyniecka 6, unter 958. 


„. Kolamajski 


orun K 


Verband für Hond 
und Gewerbe 


 Stellengefude 


Intel. Damenſchnei⸗ 

derin Pe ſich pih Land. Poznan. 

Ta 3 p Ton Telephon 1536. 
„Erholung“ ‚ |lUnsere Geschättssteil- 
March Zu eg befindet sich in 
—— ü Poznan, ul. Skosna 

zl. mädchen, deutſch n. parter 

vo. rc, fadt Steh Ev. Vereinshaus, Rückseite 5 
in beſſ Haufe. Off. an Ann. gesehülisstund. 8— Uf. 


e a 0.0, Bo- | | Spreehstunden 1-2 Uh: 


a6 1.956 


Die franzöſiſche Preſſe über den 


Bericht Parker Gilberts. 


Der Bericht des Repa ; 


und dem premen Frieden. 
Das ſoz 


Franken Klarheit 5 — Eine alfa in peiors 
men 


——— 


Aus Kirche und Welt. 


Vildung von Sekten. Das zeigt fih beſonders 
wieder in Sowjet⸗Rußland, Kg „uns: apn dem 


Mittelalter bekannte Sekte der Geißle 
gefunden he, An der . den Hide 


Grenze find kürzlich mehrere Bauern, 
dieſer Sekte, verhaftet worden, weil ſie Unruhe 
das Volk brächten. r 


5 j 

Die Berliner in Guſſow bei 

Königswuſterhauſen ein ländliches Männerheim 

mit 20 Plätzen für Arbeitsloſe eingerichtet. 5 
* x 

In der Nähe von Berlin, und zwar an ber 

ſcharfen Lanke bei Weinmeiſterhorn ift die erſte 


jährige 
einem i zu 
breiteten ebangelifchen Bund. 
ka 


In England gibt i du 
1000 En ahnen, em Jef. 1 . 


= * 
Auf der ganzen Erde gi 
Fang rde gibt es gegen 350 Unis 


die legten Telegramme. 


um Miß verſtändniſſe und gegenſeitiges Mißtrauen 


hungersnol im nordöſtlichen Braſilien 


Rio de Janeiro, 12. Juni. (R.) Nach Berichten 
aus dem Nordoſten Braſiliens find . über 
100 Menſchen infolge anhaltender Dürre Hun ⸗ 
gers gefturben. Auch viel umge · 
kommen. In der Stadt Sao Joao hat die Hun- 
gersnot beſonders viele Opfer gefordert. Viele 
Menſchen find aus dem von der Hungersnot bes 
troffenen Gebiet ausgewa in dem ſich 
Räuberbanden gebildet haben. 


Kein Konflikt zwiſchen den 


Generalen Feng und en. 


Peking, 12. Juni. (R.) Der Einzug des Führers 
der Scheu, aeni Neabſicban, in Peking ha 
nicht zu dem gefürchteten Konflikt zwiſchen ihm 
und dem General Fengjuſtang geführt. Es herrſcht 
vielmehr volles Einvernehmen zwiſchen n 


Generalen, General Feng wird zunächſt per. j 


fönlich in Gonan verbleiben, während 
ſeine Truppen bei Peking und Tientſin operieren. 
Die Lage in Peking iſt ruhig. Die Verbindungen 
nach auswärts ſind erheblich geſtört. ; 


Die Nanfing-Regierung 
fordert die Zurückziehung 
aller ausländischen Truppen. 


London, 12. Juni. (R.) Nach einer Meldung 
des „Daily Telegraph“ ae AM- die Nanking⸗Regie⸗ 
rung in einem Manifeſt an die fremden Mächte, 
daß alle ausländiſchen Truppen unverzüglich vom 
chineſiſchen Boden zurückgezogen werden müßten, 


kiewicz hatte dem Abg. Wyrzykowſki bei einer 


fie | bezüglichen Aufklärung des Sejmmarf 


nalkirche verbieten ſollten. 


Schveckenszeiten find fruchtbarer Boden für def beutſche kathol 


t und 


Poſener Tageblatt 


Aus der Republik Polen. 


Die Ernteausſichten. 


Warſchau. 12. Juni. (Eigenes Telegramm.) 
Die Ernteausfichten im Oſten des Landes find in⸗ 
folge der Kälte, die erſt in den letzten Tagen wärmerem 
Wetter Platz machte, äußerſt ungünſtig. So er⸗ 
leidet die Rübenernte in Wolhynien einen Aus fall 
von 88 Prozent, die Weizenernte von 41 Prozent, 
die Roggenernte von 33 Prozent. In einigen Ges 
bieten Wolhyniens iſt die Rübenernte vollkommen 
vernichtet. Die ungünſtigen Ernteausſichten 
müſſen ſelbſtverſtändlich auf die Handels bilanz ein⸗ 
wirken, da fie zur größeren Einfuhr von Lebens- 
mitteln nach Polen zwingen. 


Streifende Brüder. 
Warſchau, 12. Juni. Zwiſchen dem Abg. Po Las 
kiewiez vom Regierungsblock und dem Abg. 
Wyrzykowſki von der Whyzwoleniegruppe 
hatte ſich ein Zwiſchenfall ereignet. Abg. Pola⸗ 


Aeußerung zum Budget des grarreformminiſte⸗ 
riums abſichtliche Irreführung vorgeworfen. 
Da nun der Abg. Polakiewicz trotz einer dies⸗ 
Us feinen 
Vorwurf nicht zurücknahm, hat ſich der Abg. 
Wyrzykowſki an den Sejmmarſchall mit der Bitte 
Palas das Marſchallgericht gegen den Abg. 
olakiewicz einzuberufen. — 


Ausgewieſen. 

Warſchau, 12. Juni. (A. W.) Geſtern hat der 
Vorſitzende des ruſſiſchen Komitees, Sie mio⸗ 
nom, der im Zuſammenhang mit dem Anſchlag 
auf Lizarew ausgewieſen worden war, chau 
verlaſſen. 


Die Nationalkirche in Graudenz. 


wurde eine Entſchließung gegen die 3 der 
Nationalkirche in Graudenz gefaßt. ie An⸗ 
hänger der Nationalkirche verſuchten die Redner 
zu ſtören und wurden deshalb aus dem Saale 
entfernt, wobei es beinahe zu einem Blutver⸗ 
gießen lam. Die katholiſchen Kreiſe in der Stadt 
berlangten, daß die Behörden die Veranſtaltung 
ndgebungen durch die Anhänger der Natio- 


Deutſche Anklagerede. 


Warſchau, 12. Juni. (Eigenes Telegramm.) 
Gegen abend ſchritt man dann zur Behandlung des 
Budgets des Juſtizminiſteriums, wobei der deutſche 
Abg. Spitzer ſehr lebhafte Klagen führte wegen 
der n der Verdächtigungen, denen der 

tholiſche Volksbund in Oberſchleſien aus⸗ 
geſetzt ift und wegen der Verſchleppung der Ber- 
r Deutſchtumsbund. Auch beklagte 
ich Spitzer über die . des „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kurier” wegen eines Auszuges aus der 
Rede des Abg. Naumann. 


Bon der Rechtskommiſſion. 
Die Sejmkommiſſion für Re agen ſetzte 
geſtern unter deu Werft des P brd! 
bom Nat. Volksperband, nach dem der Abg. Jan 
Pilſudſki vom Regierungsblock zum Vizevor⸗ 
gewählt worden war, die Diskuſſion über 

ie Regierungsvorlage für die Erteilung der Am⸗ 
eſtie fort. lebhafter Ausſprache wurden die 
ten fünf Artikel des Entwurfs an en. 
die weiteren Beratungen finden am Mittwoch 


Das Wirtſchaftskomitee. 


. geſtern eine Sitz des 
Wirtſchaftskomitees ſtattgefunden, in der die Nittel 


zu vermeiden. Die Zeit für Verhandlungen über 

neue Verträge ſei gekommen, und dieſe Verträge 

mikor ſich auf Gleichheit und gegenſeitige Achtung 
nden. 


er Die Wirren in China. 

London, 12. Juni. (R.) „Times“ melden aus 
Peking: Der Militärgouverneur von Schanſi, 
Denhſiſhan, hat Fengjuſtang in einem Telegramm 
aufgefordert, die vertragswidrigerweiſe gefan⸗ 


genen Norbtruppen freizugeben. 5 


Tabakarbeiter-Streik in Griechenland. 


Athen, 12. Juni. (R.) Den Blättern zufolge 
iſt in ‘Sawala, Pravi, Komotini, Drama, Xanthi 
Dedeagatſch ein Generalftreit der 
Tabakarbeiter ausgebrochen. In Kawala 
verſuchten die Aufſtändiſchen Kundgebungen vor 
der Präfektur zu veranſtalten, wurden aber zer⸗ 
freut, webe ein Gendarm verletzt wurde. Die 
h rdnung ijt wiederhergeſtellt. Auch 
ig Bravi wurde eine demonſtrierende Arbeiter⸗ 
Gendar aufgelöſt. Ein Ausſtändiſcher und zwei 
perri 2 à ep Berlegungen davon. Es 
daß die At eder Ordnung. 


in kurzer Zeit mit Arbeitern, die 


rbeit 
s en 2 angehören, wieder aufgenom, 


Folgenſchwere Exploſion. 
Aer, we, (R.) Bei Foligno verſuchte ein 
rbeiter eine Bombe für den Fiſchfang berzu⸗ 
E aa T e A 
' : re b 
Doea S > e acta N 


. 


hier und da etliche Spaltungen Ze 


Man hofft, gel 


Bon der Skaatsſchuldenkommiſſion. 
Die Staatsſchuldenkommiſſion hat in ihrer geſtri⸗ 


gen Sitzung, die der Wahl des Vorſitzenden gewid⸗ 


met war, auf Antrag des Abg. Pradzynſki vom 
Nat. Volksverband Prof. Krzyzanowfki ein⸗ 
mütig zum Kommiſſionsvorſitzenden gewählt. 


Der Lohnkonflikt in der Bauinduſtrie. 


Warſchau, 12. Juni. Geſtern haben im Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſterium Verhandlungen über 
die Beilegung des Lohnkonflikts in 


der Warſchauer Bauinduſtrie begonnen. 


Es wurde beſtimmt, daß etwaige Lohnerhöhungen 
vom 11. Juni gelten ſollen. Die weiteren Ver⸗ 
handlungen werden am Donnerstag fortgeführt. 


Euchariſtiſcher Kongreß in Lemberg. 


Lemberg, 11. Juni. 
Kongreß, der in Lemberg am 16. und 17. Juni 
tagen joll, verſpricht einen impoſanten Verlauf. 
Es treffen zum Kongreß eine Reihe von Kirchen⸗ 
würdenträgern in Lemberg ein, darunter Primas 
Dr. Hlond, der am 15. Juni erwartet wird. Das 
Kongreßpräſidium hat zu ſämtlichen Feierlichkeiten 


auch das griechiſch⸗katholiſche Epiſkopat eingeladen 


Bisher haben 32 000 Perſonen außerhalb von Qem- 
berg ihre Teilnahme am Kongreß angemeldet. Es 
werden eine ganze Reihe von Pilgern aus Klein⸗ 
polen, Pommerellen uſw. eintreffen. 


Auf dem Wege zur „reinen Form“. 
, Die Schildermaler. 


Es regt ſich ſchon wieder unter den National- 
demokraten. Auf dem Kongreß des Oberſten Rates 
der Nationaldemokraten, der unter dem Vorſitz des 
Senators Profeſſor Glabinſki ſtattfand, find 
Beſchlüſſe gefaßt worden die letzten Endes darauf 
hinauslaufen, eine große „Nationalpartei“ 
zu ſchaffen. Den Beſchlüſſen liegt ein Brief zu⸗ 
grunde, der vom Präſidium des Parlamentsklubs 
ſtammt und deſſen Verfaſſer von der Vorausſetzung 
ausgehen, daß die politiſche Lage der Gegenwart 
noch mehr als bisher eine Stützung der parlamen⸗ 
tariſchen Aktion auf „ſtarke Landesorganiſationen“ 
verlange. 

Der „Prgegl. Poranny” nimmt zu dieſen 
Erneuerungsplänen folgende Stellung ein: „Die 
geringe Rolle, die die Nationaldemokratte im poli⸗ 
tiſchen Leben Polens nach der Wahlniederlage ſpielt, 
und die innere Zerſetzung in dieſer Partei, von der 
is ablegen, 


laſſen es nicht zu, die letzten Beſchlüſſe des 
Oberſten Rates a Be ernſt⸗ 


te nie⸗ 
mand einen Zuſammenſchluß mit der National⸗ 
demokratie wagen, ini die Kernnationaldemokraten 
kannte man zu gut, als daß das erſte beſte Schild 
Ausficht gehabt hätte, die Wähler wirkſam zu be- 
tören Den nationaldemokratiſchen Führern, die in 
der Leere meditierten, kam unerwartet der Brief 
des Epiſkopats zur Hilfe, an den man ſich wie an 
Goa de 3 115 . Man fand in ihm 

) a N bo: i z 
Hügelt werden m be vorher wicht herausge 


des Großen Polen 
Sale für eingebüßte Anhänger 
i les Bild 


in den Parteiladen immer r Ge- 
mmt. Nationalde mokratie iſt auf 
dem Wege zur ſogenannten „reinen For m'. 


— — 


die evangeliſche Schau auf der preſſa 
II. í 

In dem Gemeindeſaal und den zahlreichen 
Nebenräumen der Evangeliſchen Schau ift nicht 
nur die unmittelbare evangeliſche Preſſearbeit dar⸗ 
B 2818 58 alle Arbeit, bei der das gedruckte 

ort eine Rolle ſpielt. Der Hauptraum, der Ge⸗ 
meindeſaal, der zu Vorträgen und Vorführungen 
benutzt werden ſoll, beherbergt eine ſehenswürdige 
Bibel⸗ und Geſangbuchausſtellung. Davor liegt 
der ſogenamnte Reformationsehrenſaal, von deſſen 
Wänden die Köpfe der Großen im Reiche des evan⸗ 
liſchen Geiſtes auf Silber gemalt leuchten. Das 
reiche publiziſtiſche Schrifttum der Reformations⸗ 
zeit iſt hier ausgebreitet. Auch die Flugſchriften 
über das ner Urteil von 1724 haben hier ihren 
Platz gefunden. Geſchichtlich auch die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Literatur über die kirchliche 
Gi bewegung, die in der bedeutenden Stock⸗ 
holmer Konferenz gipfelt. Hier liegen, wie ſchon 
berichtet, die wertvollen uns aus Liſſa zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Dokumente und Urkunden aus 
der Zeit der Sendomirer Union und der Beſtrebun⸗ 


(Pat.) Der Euchariſtiſche S 


gen des Comenius aus, auch eine alte Schrift über 
die Gerechtſame der Diſſidenten in Polen. In die 
Gegenwartsbeſtrebungen führen uns die Dar⸗ 
ſtellungen der evangeliſchen Diaſporaarbeit, in der 
auch unſer Land mehrfach vertreten iſt, der Volks⸗ 
miſſion, des Weltanſchauungskampfes, der Frauen⸗ 
und Jugendbeſtrebungen und ſchließlich auch der 
evangeliſchen Liebestätigkeit, deren Schrifttum ge⸗ 
krönt wird durch die ergreifenden Gemälde von 
Profeſſor Sandkuhl. f 

Die eigentliche Preſſearbeit iſt reich gegliedert 
in Berichterſtattung, Sonntagspreſſe, evangeliſche 
Bucharbeit, Kampf gegen Schundliteratur, Film⸗ 
arbeit, Laienſpielbewegung und Singebewegung. 
Zwei deckenhohe Säulen in der Mitte des Raumes 
ſind nur aus den Köpfen evangeliſcher Gemeinde⸗ 
und Sonntagsblätter zuſammengeſtellt. Insge⸗ 
ſamt gibt es 3300 periodiſche evangeliſche Blätter 
mit einer Geſamtauflagenhöhe von 14 Millionen. 

Es wird viel von der Preſſe als einer Groß⸗ 
macht geredet und die „Preſſa“ läßt es den Be⸗ 
ſchauer deutlich empfinden. Auf der evangeliſchen 

chau tritt es ſo mehr recht ins Bewußtſein, daß 
die Preſſe ſich gleichzeitig ihrer Verantwortung be⸗ 
wußt it und mit Ernſt ihren Dienſt an der 
Oeffentlichkeit tut. Die Aufſtellung iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Künſtlern in einheitlichem Zuſammen⸗ 
wirken vorzüglich durchgeführt, ſo daß ſie in keiner 
Abteilung ermüdend wirkt, ſondern auch mit ein⸗ 
fachſten aber anſchaulichen Mitteln dem Laien ein⸗ 
dringlich klar macht, wie das Evangelium durch 
das gedruckte Wort das öffentliche Leben durch⸗ 
dringt. Dz 


— — 


Deutſches Reich. 


mit dem Kind in den Tod. 

Hamburg. 12. Juni. (R.) Als der Zahnarzt 
Auguſt Ehlers am Montag nachmittag ſein Garten⸗ 
haus auffuchte, um hier feine Familie zu treffen, jand 
er nur den Hut und die Handtaſche feiner Frau vor. 
Seine Frau und fein dreiſähriger Sohn waren in dem 
Garten nicht zu entdecken. Dadurch in große Unruhe 
verſetzt. bat er einen in bep Nähe befindlichen Polizei⸗ 
beamten ſeine Familie ſuchen zu helfen. Die Spuren 
führten über die Wieſe zu einem Gebüſch, in der Nähe 
der Erlen⸗Inſel. Die Vermutung, daß die H bagi 
Frau Selbſtmord verübt und dabei ihren Sohn mit 
in den Tod genommen habe, beſtätigte ſich. Nach 
kurzer Zeit gelang es, die beiden Leichen zu bergen 


Der „Neuſtädter Anzeiger“ 
über die Arſache ; 
des Siegelsdorfer Eiſenbahnunglücks. 


Nürnberg, 12. Juni. (R.) Das in drei Stationen 
von Siegelsdorf entfernt gelegenen Neuſtadt an der 
Aiſch erſcheinende „Neuftädter Anzeigenblatt ſchreibt 
über die Urſache des Eiſenbahnunglücks bei Siegels⸗ 
dorf folgendes: In verſchiedenen Berichten iſt zu 
leſen, daß das Unglück möglicherweiſe auf ein 
Attentat zurückzuführen fe. Dem gegenüber 
ſtellen wir feft, daß eine Anzahl von Perſonen von 
hier und Umgebung, die am Sonnabend nachmittag 
bis den Perſonenzug die Strecke befuhren, überein⸗ 
ſtimmend — zum Teil ſchon am Sonnabend nach⸗ 
mittag — erzählten, daß an der Unglüdßitelle von 
den Fahrgäſten ein ſtarkes Schwanken und 
Stoßen des Zuges bemerkt wurde, ſo 
daß die Gepäckſtucke aus den Netzen geworfen wurden. 
Es iſt ſogar daran gedacht worden, die Notbremſe zu 
ziehen und die Paſſägiere waren teils froh, als 
an ihren Beſtimmungsort Neuſtadt angekommen 
waren. Der Damm wurde vor einem Jahre ver⸗ 
breitert. Vielleicht hängt das Unglück mit den Ar⸗ 
beiten an dieſer Stelle zuſammen. 


— wn — 


Aus anderen Ländern, 


Frankreich beſteht auf feinen Bor: 
behalten in der Kriegsverzichtsfrage. 


erneut Bun 
bringen laffen, daß in dem Detin 
behalte Arero argoma wür Auch 

ere Mächte hätten die Vorbehalte aufgegriffen. 
Es fei jetzt Aufgabe des Waſhingtoner Kabinetts eine 
Formel zu finden, die den ae der in Frage 
kommenden Regierungen entſpre 


Die „Times“ zur Unferhauserfläcung 
des Innenminiſters. 


London. 12. Juni. (R.) Die Morgenblätter bes 
ſchäftigen fih in Leitartikeln mit den geſtrigen 
Erklärungen des Innenminiſters über die wuschen 
Geldzuwendungen an die kommuniſtiſchen Verbände 
in Großbritannien. Die „Times“ erklären, daß die 
Frage, ob dieſe 7 eine rechte Rettun 
darſtellten, geprüft werde. Die Oppoſition und au 
die Gewerkſchaften würden im Hinblick auf die gerade 
gegen ſie gerichtete kommuniſtiſche Tätigkeit bei den 
Wahlen weitgehender Maßnahmen wahrſcheinlich nicht 
ungern fehen, da klar fei, daß der Wegfall der ruſſi⸗ 
ſchen Zuwendungen die radikale Minderheit Bewe⸗ 
gun in eine hoffnungsloſe Lage bringen 
wür : 


DANE N POA EE E EIN IR 
Die hentige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politiichen Tel: Johannes 
e 
Bedags „Bie pei im Wide: Robert Gayran Rie den 5 — 
und : Margarete „ Kosmos Sp. z o, ò. 
. o Beas Drukarnia > me 5 
—— n.. d 


Autokarten 


oſen — Bromberg Danzig — Frankfurt a. 
p an Kielce — le — Nen 
Troppau Krakow — Warſchau uſw. ſowie 


Kreisfarten 


der Wojewodfchaft Poznan 
empfiehlt die Buchhandlung der Drufarnia. 
Concordia Sp. Alc, Poznan, ul: Zwierzyn. 6. 


> Poſener Tageblatt + 


ug 


ul. Poznanska 66 
b Sie geradeaus durch die Mitte des 


„ m m Na D 
Noch in dieser Woche! „ he Auge and 

: 7 ; das Punktalglas. 

j aa EA B O Punktalglases blicken oder schräg 

1 55 durch seine Randteile, überallhin sieht 

i St 65 Ihr Auge deutlich. Die Flächenkrüm- 

2 ; N mungen des Punktalglases sind so be- 

i rechnet und im Zeisswerk so peinlich 


American -Wild-West-Show genau ausgeführt, daß sie mit dem leben- 


den, beweglichen Auge zu einem voll- 

20 Personen, 15 Pferde kommenen optischen System vereint in 

Cowboys und Indianer aus dem wilden Westen jeder see ne Netz- 

Amerikas, in ihren exotischen, verwegenen, heimat- 7 ene Tengas wenden 

lichen Künsten im Pferdebändigen, Lasso-, Speer- normalsichtig, macht Sie wieder zum 
werfen, Messer, Tomahawk, Pfeil und Bogen, vollwertigen Menschen. 


Bullpeitschen und Scharfschießen. === 


Der Indianer-Üebertall 
auf die Postkutsche. 


Weltberühmte Kurorte 
und Erholungsheime 


Pensionen, Internate, Mädchen- u. Knabenheime 


EIS 


Punktal 
Das vollkommene Augenglas 


Man achte auf das Wort „Punktal“ 
Aehnlich Klingendes ist nicht „ZEISS“ 

Ein Blick in die Auslage der 
optischen Fachgeschäfte 
zeigt Ihnen, wo Zeiss Punktalgläser geführt werden. 
Ausführliche Beschreibung u. Preisliste „Punktal 405“ 

kostenfrei von Carl Zeiss, Jena. 


Smpfehle erstklassige 
weiße u. rote Bordeaux, Mosel- u. Rheinmeine, 
Ungar herb und süß, französische Qognacs 
verschiedener Marken, Cognac Winkelhausen 


und Akmamit somie Giköre in großer Auswahl 
zu billigsten Freisen. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Frobier-u.Frühstücksstuben 


M. Lehmann Für die zahlreiche Teilnahme und 
ein- und Spiritualienhandlung Sa reichen Kranzſpenden beim Heim- 


Gel. 2029 ul. Gwarna 11 Jel. 2029 gange meiner lieben Frau ſpreche 
| ich auf dieſem Wege, insbeſondere 
Herrn Paſtor Rückert für die troſt⸗ 

reichen Worte am Grabe 


liefempfundenen Dank aus. 


Poſen (Poznan⸗Winiary), den 12. Juni 1928. 


Hermann Gerhardt 


Schmiedemeiſter. 


Preis der ganzen Pension für Kinder 140 Sir, 
für Erwachsene 150 Sfr, welcher für 4 Kurorte 
bei wöchentlicher Änderung gültig ist, Referenzen 
über 1000 Familien. — Prospekte. (Rückporto). 


Bureau der Pensionnaten Pestalozzi 
(Federation Internationale des Pensionnats Européens) 
Budapest, V., Alkotmäny-Straße 4, I (Tel.: Terez 242-36) 


Kurorte und Erholungsheime: 


In Ungarn: Budapest, Siöfok. In der Schweiz: Genf*, Lau- 
sanne*, Neuchatel*, Luzern, Montreux*, Zürich*, Lugano, 
St. Moritz. In Frankreich: Paris*, Deauville, Trouville, 
Biarritz, Aix-les-Bains, Grenoble*, Evian (Genfer-See), Cha- 
monix. An der französischen Riviera: St. Raphael. Cannes, 
Nizza“, Juanles-Pins, Monte-Carlo, Menton. In England: 
London*, Cambridge*, Brigthon, Folkstone. In Italien: San- 
Remo*, Nervi, Venedig, Bordighera, Abbazia, Riccione, Rom*, 
Neapel*, Palermo, Meran. In Oesterreich: Wien*, Zell-am-Zee, 
Linz*, Insbruck*, Salzburg*. In Deutschland: Berlin*, 
In Belgien: Ostende. In Afrika: Algier, Tunis. 


44 Jahre alt ſucht Damenbekannt⸗ 
Beamter ſchaft zwecks Heirat. Evangel. 
Damen, die Intereſſe haben f. eine 
kl. Wirtſch. unweit v. Poznan, werden höfl. erſ. um gefl. 


Ang. d. Adreſſe zwecks Meinungsaustauſch an Ann.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, Zwier zynſecka 6, unt. 957. 


"= sehrotmühle? 


Nur die &tjlle’s „Patent“ 


kombinierte Walzen- . 


MOTORPFERD- 


ca. 70 % billıgerer Betrieb als 


Die mit * bezeichneten Ortschaften sind ständige Internate, Knaben- 
und Mädchenheime (auch für Erwachsene) offen im ganzen Jahr. Die 
anderen Pensionen in den Kurorten sind nur offen im Juli, August 
und September. 

Gesellschaftsreise-Ermässigungen (25—50%). Directe extra Pullmann- 
Waggons. Preise der Internaten im Schuljahr (ab 15. September) 


110 Sir. monatlich Lastkraftwagen Schrot- 
Benzinschlepper Quetsch- M üh | e 
| BEN... | Gespanne u. Mahl- 
1 Dtn: e 1 1 7 kann Sie dauernd befriedigen. 
| Achtung! Billige Seifen-Tage Achtung: Betriebskosten Enorme Leistung, unbegrenzte Danerhaftig 


keit machen die 
„Unübertroffenen". Fragen Sie Ihren Nach- 
bar, Ihre Berufsgenossen, Ihren Maschinen- 
lieferanten — Sie hören nur ein Urteil: 
"Schrotmühle Stilles Patent ist die „Beste“, 
eine bessere ist bisher unbekannt. 


© Repräsentantin Polen der Fa. F. Stille 


NA. Z. pro ſag — zieht 250 Ztr. 


MOTOREN-WERKE MANNHEIM A-G 
| vorm BENZ'Abt. stationärer Motorenbau | 


Verkaufsbüro: Danzig, Pfefferstadt 71. 
Telegr.-Adr. : Alterbenz. Tel. 288 85. 


eee eee 
Gr.rd. Badetoll.-Selfe . St. 120 z 
Kl. rd. Badetoil.-Seite . St. 060, 
Blumenseife, ca. 160 gr. St. 0% 1 
Blumenseife, ca. 100 gr. St. 0° » 
Engl. Badeseife, groß . St. 100, 
Lanolinseife . . . „3 St. 1» j 
Ozonh. Badekapseln, 3 St. 100, 
Schöne Badehauben . von 5 an 
Moiten-, Fliegen-, Wanzen-Mittel 
Farben - Lacke - Pinsel 


Haushaltseife „Mix“ . St. 05° zł 
| Gute Waschkernselfe 3 St. 10% 
Marsaillerseife . St. 0‘ k 
Seifen-Flocken, lose 500 gr. 250 ý 
| Riegel-Kernseife, ca, 950 gr. 2» 15 
Riegel-Kernseile, ca. 750 gr. 1% 
Talgkorn-Schmierseifeö00gr 0% 4 
Elfenbeinseife, ca. 250 gr. 055 P 
Scheuertücher 3 St. 200 3 St. 2° 
Haushaltlichte500gr. Pak. 125 1% 


Münster: Ing. H. Jan Markowski, 
Poznań, ul. Sew. Mielżyńskiego 23. 


Dom. KIELPINY bei Wolsztyn 
hat mehrere Waggons 


en Badjtauigabe) „, | Aongenprehlteoh 


` U. A. Grudnia 11 
Drogerja Warszawska, P 0zna Telefon 20-14. j j 0 0 ri ab zu 9 eb en: I dbeſt. Pr Wer verleiht 10000 21. 
RT e | „Nebemaiie |F RIIIIgI Ma ern? ee. 


Pa. Stein⸗Da e haus mit groß. Hof, Scheune, 
e Schnittmuster Ställe, 8 ep Boden 

: und Modejournale! 1 Morg. ſchön Obſtgarten u. 
Portland⸗Zement Die neuesten 0.80 naeh 1 
i illi Schnittmuster von O. offert. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
reien zu eie Peelen I ge daes, „ 0.80 (Sb. 5 0 . Poznan, Swie 


Gebr., Sehlieper Handarbeit- 0.90 | Yaüniecta 6, unter 959. 


3 u bl Zimmer j.berujst. 
Düdıpnpyentabeit „DieModenschau‘ 2.50 Lam per ſofort zu verm 


und Teer⸗Groß⸗Deſtillation W a 1 t AM 1 JSRI Bei 
AR J. i f eſicht. 1—3 od. 7—8. Zus 
? . - ; 2 verkaufen. Poznan, Strze · 
© ‚Itecta 33 I rechts. 


Feldbahn, 60 cm Spur 
beftehend aus: 4200 m feftem Gleis auf Holzſchwellen, 
1000 m Spaldingaleis, 12 Rübenwagen pp., 

1 Drillmaſchine „Dehne“ 3m, 12 Rh.u.m.? Bütt⸗ 
nerſchen Kammbauapparaten für Rüben, 

2 Hackmaſchinen „Dehne“ 3 m 

1 Kartoffelzudeckmaſchine „Oſterland“ 5 Reihen 

1 Ballenſtrohpreſſe „Schulz“ 9 

1 Glattſtrohpreſſe „Klinger“. 

1 Strohſeilmaſchine „Siedersleben“. 


Rossow, Dabrowa-Krotoszynska, 
H. Rozdrażew. 


biete ich Waldbesitzern ; 


beim Ankauf ihrer Holzeinschläge ' 


5 Holzhandlung G. Wilke, Poznan 
i 


a — 


Sew. Mielżyńskiego 6. Gegr. 1904. 


